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Zentralorgan der Sozialdemokratifchen Partei Deutfchlands

Schreckensurteile gegen Knfterwalöe .
Der Landfriedensbruchprozetz in Kottbus .

kokkbos . Z0. März . ( Eigener Drahlberichi . ) henke vor -

mitiag ll Uhr wurde das Urteil im Jinsierwalder Land -

friedensbruchprozetz gefälll . Das Gericht nahm an . daß

es sich um einen Landfriedensbrnch handele und danach die

Strafen zu bemesien feien . Es wurden verurteilt : Wilhelm wur -

del ein Zahr Gefängnis : Paul Müller 7 Monate Ge -

f ä n g n i s , Z' ,2 Monate Strafausfehung : Kurt Müller 4 Monate

f ä n g u i s ; Albert Freitag 7 Monate Gefängnis : Otto Ger

lachgMoualeGefängnls : Bernhard lösch - tMonateGe -

fängnis . Strafausfehung : Ernst Jacobi S Monate Gefäng¬

nis . ZVi Monate Strafausfehung bei einhalbmonalliger guter

Führung : Frih Boldrufl 4 Monate Gefängnis . Slrafous -

fehuog : Richard WIrlh Z Monate Gefängnis . Strafaus -

fehung : Hermann Kliefch Z Monate Gefängnis . Straf¬

ausfehung : Richard Fremte 7 Monate Gefängnis : Johanna

Blume 4 Monate Gefängnis . Strafausfehung : Maria paeh
5 Monate Gefängnis : Walter Unger 4 Monate Ge¬

fängnis . 2 Monate Strafausfehung . — 19 Angeklagte wurden

freigesprochen .
*

Die scnst so ruhige Stadt Kottbus stand feit einer Woche im

Zeichen des Finfterwalder Landfriedensbruchsprozesses ,
allobeMich zogen die vom Landgericht Kottbus zwangsweise zu -

lammengeholten . kämpfenden Parteien " des Finfterwalder Fackel -

zuges , der Stahlhelm , der Rot ? Frontkämpferbund und das Reichs -

tanner , meist blutjunge Leute , mit fröhlichen Marschliedern durch
die engen und ziemlich ausdruckslosen Straßen der Stadt .

Der äußere Anlaß zu dem Prozeß war eine gewöhnliche

Dorfprügelei zwischen jungen Leuten verschiedener Konfcsiion ,
eine Affäre , um die sich kein Mensch weiter gekümmert hätte , wenn

es nicht einem strebsamen Untersuchungsrichter eingefallen wäre ,
im Stil von Grevesmühlen den Spieß gegen das

Reichsbanner und den Roten Frontkämpferbund zu kehren und
eine „dicke Sache " daraus zu machen .

Eigentlich war der Vorstoß gegen die angebliche „ Nieder -

knüppelung " des Stahlhelmfackelzuges jeinand anderem als den

35 Angeklagten , nämlich dem sozialdemokratischen Bürgermeister von

Finsterwaldc , Ostrowski , zugedacht . Ostrowski , der von . einer

sozialdemokratischen Mehrheit des Stadtparlaments gewählt worden

war , hatte sich bei den hakenkreuzlern und Stahlhelmleuten von

Finsterwalde höchst unbeliebt gemacht . Man versuchte , ihm einen

Strick zu drehen . Ostrowski hatte nur aus der Lokalpresse Mit -

teilung von dem Fackelzug erhalten , und war , als er von der

Ortspolizei zu Hilfe gerufen wurde , rastlos tätig , um die

Prügelei einzudämmen und abzusperren und größere Zusammen -
flöße hintanzuhalten . Ostrowsti faßte vor Gericht feine Auffassung
über den ganzen Landfriedcnsbruchprozeß in folgende Sähe : Der

Stahlhelm wünschte schon längst eine „ Äbrech -
Ii u n g " mit Reichsbanner und Rotem Frontkämpferbund und

provozierte sie mit allen Mitteln bei seinem „Fackel -

zug " , durch Einschwenken und militärisch « „ Aufmärsche " . Angesichts
der harrenden Menge erreichte er , was er wollte : die „Holzerei " .

Die Drahtzieher der ganzen Aktion aber wollten in

erster Linie ihn selbst als Bürgermeister und Polizeiverwalter treffen .

Die Verhandlung zeigte das bei deutschen politischen Prozessen

alltägliche Bild : ein Staatsanwalt , der mit allen Mitteln der

gerichtlichen Technik die roten „ Landfriedensbrecher " anzuschwärzen
und hereinzulegen versucht , einen Gerichtsvorsitzenden , der nach

außen hin einigermaßen die Form wahrt , durch seine Verhandlungs -

leitung aber die proletarischen Angeklagten immer mehr in die Enge
treibt , und schließlich eine Verteidigung , die gegen die Verhandlung » -
leitung und die Zusammensetzung des Gerichts mit allen Mitteln
Sturm läuft — natürlich umsonst . So stellte einer der Verteidiger

fest , daß einer der am Richtertifch sitzenden Schöffen namens

Boboff in einem Kottbuffer Bierhaus öffentlich er -
k lä r t e , er verstehe nicht , daß man die Berliner Juden
als Verteidiger nicht abgelehnt hätte . Mit einer be -
wundernswerten Hartnäckigkeit lehnte das Gericht den Antrag der

Verteidigung ab . diesen Schöffen als „ befangen " zu erklären !

Die Belastungszeugen des Stahlhelm versuchten , den Zusammen -

stoß von Finsterwaldc meist so darzustellen , daß harmlose Demon -

stranten „hinterlistig " überfallen und niedergeschlagen worden sind .
Das Endergebnis der „ Straßenschlacht " ist ( ihren Erzählungen nach )

natürlich ein glorreicher Sieg der vaterländischen Verbände gewesen .
die aus „ Kommando " einschwenkten und mit Hurra die „ Straßen
säuberten " . Die Enllastungszeugen . unbeteiligte Zuschauer ,
wissen jedoch ganz andere Dinge zu berichten . So wurde festgestellt . .
daß die S t a h l h el m l e u t e als Antwort auf höhnische Zurule
der Zuschauer ihre Fackeln in die Menge warfen und auf

Kommando in die wehrlose Menge hieben . Einzelne Stahlhelm -
leute haben sich dabei ihrer Messer und zu Einschüchterungsversuchen
ihrer Revolver bedient .

Der „ Tatbestand " des L a n d f r i e d e n s b r u ch s. der vor -
sieht , daß eine „ Menschenmenge sich öffentlich zusammenrottet und
mit vereinten Kräften gegen Personen oder Sachen Gewalttätigkeiten
begeht " , war also , was die Stahlhelmleutc betrifft , zweifellos
voll erfüllt . Nach berühmten Muster hat maa jedoch auch diesmal
wieder Reichsbannerleute neben Kommunisten auf die Anklagebank
gesetzt . Im Laufe der Beweisaufnahme verbürgte ein junges
Mädchen das Geständnis eines Stahlhelmmannes

aus Finsterwalde , daß der Krawall am 7. Oktober nicht von

den Republikanern , sondern bewußt von den Stahl -

h e l m e r n provoziert worden ist , und daß ihr „ Freund " während
der Prügeleien feine Abzeichen durch solche des „ Roten Front -

kämpferbundes " verkaufchl hat .

Nach solchem Ergebnis der Beweisaufnahme stellte der Antrag
des Staatsanwalts geradezu eine Provokation des Rechts -

gefühls dar . Das Gericht ist zwar im Strafmaß nicht ganz so
weit gegangen , wie der republikanische Staatsanwalt es gefordert

hatte , aber die Tatsache , daß eine ganze Reihe der Angeklagten mit

Gefängnis bis zu einem Jahr belegt wurde , zeigt mehr
als deutlich , daß auch dos Gericht mit den antisemitischen

Schöffen nicht die Stahlhelm - Gesinnung überwinden konnte , die

zur Erhebung der Anklage führte .
Die Veranstaltung dieses ganzen Verfahrens und das Urteil

selbst sind ein neuer Fleck auf dem Gewände der deutschen Justiz .

Roch immer werden die Monarch ! st ischen Putschorgani -
s a t i o n e n in Schutz genommen , auch wenn sie noch so offen -
kundig die Anhänger der Republik herausfordern . Die Freisprechung
völkischer Mörder — wir erinnern nur an die des Burschen , der in
Berlin den Reichsbannermann Schulz niederknallte ! — und die

Massenverurteilung von Republikanern , die sich gegen völkische
Rüpelelen zur Wehr setzten , geben ein geschlossenes Bild von der

Rechtlosigkeit , unter der die Anhänger der republikanischen Staats -

form zu leiden haben .
Wann wird mit Staatsanwälten und Richtern endlich auf -

geräumt , die so offen ihre antirepublikanische Gesinnung zur Schau
tragen ? Wann werden Richter unschädlich gemacht , die
wie der Amtsgerichtsrat Springer in Pöllwitz ihr « Führerstellung
in völkischen Organisationen in jeder Betätigung zum Ausdruck
bringen ? Wann will das preußische Justizministerium
endlich einmal von seinen Befugnissen Gebrauch machen ?

politische Justiz .
Hochverräter frei , Republikaner verfolgt .

Ehrhardt , Roßbach und andere Hochverräter sind
amnestiert . Sie beziehen Pensionen von der Republik . Um die
offenen Hochverräter gegen die Republik aus dem Herbst 1923
kümmert sich die Justiz nicht mehr .

Hans vonHentig , der im Herbst 1923 in Mitteldeutschland
Abwehrsormationen gegen bayerische Hochverräter bilden wollte ,
wird von der deutschen Justiz deswegen immer noch wegen
. Lochverrats " verfolgt . Bon der Justiz der Republik .
Der Haftbefehl gegen ihn schwebt immer noch .

Dies « Justiz beansprucht , für unparteiisch , unpolitisch und ver -

fassungstreu gehalten zu werden .

Qucmtz .
Fliegt er ? — Fliegt er nicht ?

„ Juden find von der Mitgliedschaft aus -

geschloffen . " So haben sämtliche Instanzen der Deutschnatw -
nalen Partei beschlossen . Zur Reichstagsfraktion der Deutschnotio -
nalen Partei gehört Herr Ouoatz . Seine Mutter ist Jüdin . Seit
dem Beschluß besteht ein großes Rätselraten : fliegt Ouaatz oder

fliegt er nicht ?
An sich müßte er nicht fliegen . Er ist sozusagen «in halber

Jude . Deutschnationale Beschlüsse haben fünfzigprozentigen Kurs -
wert . Warum soll er also fliegen ? Nun — es kommt daraus an ,
auf welche Hälfte von Ouaatz der fünfzigprozenlig gerichtete Bs -
schluß nun angewandt wird , auf die arische oder auf die jüdische .
Boshafte Zungen behaupten , es handle sich bei dem deutschnalio -
nalen Beschluß nicht um einen der üblichen prinzipiellen ,
also fünfzigprozentigen deutschnationalen Beschlüsse , sondern nur um
eine hundertprozentige Eclegenheitsgesetzgebung , um eine L e x
O u a a tz , um die deutschnationole Reichstagsfraktion zu entquaatzen .

Wie dem ober auch sei , der Chronist meldet „ lebhafte Unruhe
in zahlreichen deutschnationalen Kreisen " ob dieses Beschlusses . Es

gibt außer Herrn Ouaatz noch mehrere Juden bei den Deutschnatio¬
nalen , vor allem solche , die Geld haben und Geld geben .
Was wird mit denen ? „ Juden sind von der Mitgliedschaft aus -

geschlossen� Aber ihr Geld ? Ist das auch ausgeschlossen , oder
werden die Deutschnationalen für sie eine besondere Kategorie , etwa
die der zahlungsfähigen und zahlenden Sympathisierenden schaffen ?

SfcetiL bäuerische Extratour .
Eine unverantwortliche Regierung .

München , 30. März . ( TU. ) Der bayerisch « Justizmini st er
Gürtler , der der Deutschnationalen Volkspartei an -
gehört , erklärte in einer Versammlungsrede , daß nach den Ereig -
Nissen von Genf der Glaube an eine Friedensgarantie durch den
Völkerbund von niemand mehr ernstlich geteilt werden könne . Der
Gedanke , daß der Völkerbund in feiner bisherigen Konstruktion
ein Instrument des Weltfriedens fein könne , erscheine
nicht nur erschüttert , sondern sogar begraben . Die Abrüswngs -
konferenz könne für den Völkerbund von großer Bedeutung werden ,
dürfte aber einen ähnlichen Ausgang nehmen wie die Genfer März -
tagung . Ausgabe der deutschen Politik müsse es jedenfalls fein , die
aus der Konferenz sich ergebende Möglichkeit klug auszunutzen .

Wilhelm Liebknecht .
Ein Nachspiel .

Der Parteivorscand und die Redaktion des „ Vorwärts "

haben , wie unseren Lesern bekannt , gestern am Grabe Wilhelm
Liebknechts Kränze niedergelegt . „ Dem Soldaten der
Revolution der Sozialdemokratische Parteivorstand " , „ Dem
Führer und Lehrer die Redaktion des Vorwärts " war auf
den Schleifen zu lesen . Am Nachmittag fanden Besucher des
Grabes die beiden Kränze in seltsam verändertem Zu -
stand . Die ersten Teile beider Schleifen waren an einem

Kranze vereinigt . „ Dem Soldaten der Revolution , dem

Führer und Lehrer " las man da . Die beiden anderen Bänder
mit den Inschriften : „ Der Sozialdemokratische Parteivorstand " ,
„ Die Redaktion des Vorwärts " waren entfernt worden .

Zweifellos handelt es sich um einen unberechtigten
Eingriff . Die Methode , mit der Schere in der Hand an Kranz -
schleifen Zensur zu üben , ist früher von Polizeileutnants an
den Gräbern der Märzgefallenen geübt worden . Wer hatte
ein Interesse daran , sie am Hundertsren Geburtstag Wilhelm
Liebknechts wieder aufleben zu lassen ?

Wilhelm Liebknechts Grab ist von der Sozialdemokrati -
schen Partei mit einem Denkstein geschmückt und bis zum
heutigen Tage von der Sozialdemokratische » Partei instand
gehalten worden . Das war und ist nichts weiter als eine

selbswerständliche Pflichterfüllung . Die Stätte , an der der

Vorkämpfer und Führer der Partei ruht , gehört nicht dem
oder jenem , sie gehört dem ganzen arbeitenden Volk . Und

ebenso war es « ine selbstverständliche Pflichtersüllung , daß der

Parteivorstand und die Redaktion des Zentralorgans als die
Vertrauensmänner von Millionen sozialdemo -
kratischer Arbeiter Liebknecht an seinem hundertsten
Geburtstag nicht vergaßen , sondern Zeichen unvergänglicher
Dankbarkeit auf seinem Grabe niederlegten . Diese zu ent -

fernen oder zu verstümmeln war niemand berechtigt .
Im Lauf des gestrigen Abends wurde uns bekannt , daß die

Tat von Theodor Liebknecht , einem Sohn des großen
Toten , verübt worden war . Wir haben aus Scham — nicht
für uns . sondern fiir Theodor Liebknecht — über sie geschwiegen .
Aber da die „ Rote Fahne " diesen traurigen Vorfall an die
große Glocke hängt und ein Triuinphgeheitl über ihn an -
stimmt , sind auch wir genötigt , über ihn zu reden .

Der Rechtsanwalt Theodor Liebknecht war Mitglied der

Unabhängigen Sozialdemokratie . Als die Einigung von
Nürnberg kam , handelte er anders als sein großer Bater in

Gotha gehandelt hatte , und blieb draußen . Mit Ledebaur und

einigen anderen , die den Wert der Einigkeit für die Arbeiter

nicht begriffen , führteerdie USP . alseinewinzige
Gruppe weiter fort . Aber auch diese Gruppe
spaltete sich . Es gab im Jahre 1923 aus Anlaß des Ruhr -
kämpfe / in ihr einen Streit : die Ledebour - Gruppe vertrat in

diesem Fall ungefähr die Auffassungen der geeinten Sozial -
demokratischen Partei , wvhrend die Theodor - Liebknecht - Gruppe
unzulängliche Versuche unternahm , die Okkupationspolitik
Poincareis zu unterstützen . Gewiß hat sie das nicht aus bösem
Willen , sondern aus politischer Verranntheit getan — aber

immerhin ist es kennzeichnend für sie, daß selbst Ledebour es
nicht mehr bei ihr aushielt . Er ging hinaus und gründete den
„Sozialistischen Bund " . Von da ab gibt es zwischen der
Sozialdemokratie und der Kommunistischen Partei noch zwei
Splittergrupen , über die wir jedoch beim besten Willen nichts
Näheres berichten können , weil kein Anlaß bestand , sich für
sie politisch zu interessieren .

Immerhin glauben wir in dem Organ der Theodor - Licb -
knecht - Gruppe wiederholt gelesen zu haben , daß es ihr Zweck
fei , die Gegensätze zwischen Sozialdemokratie und Kommunis -
mus zu versöhnen und die — Einheitsfront der Ar¬
beiter wiederherzustellen . Wann hätte es auch eine Zersplitte -
rungsgruppe gegeben , die nicht die „ Einheitsfront des Prole -
tariats " auf ihrem Wappen geführt hätte ? Wenn jetzt Theodor
Liebknecht am Grabe seines großen Vaters Zensurrechte aus -
übt , die ihm nicht zustehen , wenn er in sonderbarem Wider -
spruch zwar die gestifteten Kränze „ annimmt " , aber aus
blinder Gehässigkeit die Namen der Stifter widerrechtlich ent -
fcrnt , und wenn die Kommunisten zu dieser Tat Beifall
klatschen , so wird aus solchem Verhalten verschiedenes klar .

Zunächst wird daraus klar , daß große Väter zumeist keine
großen Söhne haben — keine erstaunliche Wahrheit für uns ,
denn wir sind ja keine Monarchisten . Theodor Liebknecht ist
für uns nichts besseres , weil er der Sohn des großen Wilhelm
ist , und diese Sohneseigenschaft gibt ihm nach unserem Urteil
auch kein Recht zu der A n m a ß u n g , mit der er sich
zwischen die Sozialdemokratische Partei und ihren Mitbe -

gründer drängt . Diese Anmaßung zeigt nur , daß dem Sohn
nicht nur jedes politische Urteil fehlt , sondern daß ihm auch
jener Takt des Herzens mangelt , der den Vater in so
hohem Maße ausgezeichnet hat .

Zum anderen aber sehen wir aus dem Verhalten
Theodor Liebknechts und dem begleitenden Beifall
der Kommunisten , was es mit der „ E i n h e i t s f r o n t " ,
wie sie jene Leute predigen , auf sich hat . Selbst am
Grabe kann ihr Haß nicht schweigen , selbst
die Stille des Friedhofs entweihen sie durch eine Tat des
Bruderkampfs ! Sie entweihen das Andenken
Liebknechts , der stets bereit gewesen ist , allen Streit zu
vergessen , wo es galt , der Sache der Arbeiterschaft durch
Einigkeit zu dienen .

Wie jede Zensur , so geht auch die des Unpolitikers
Theodor Liebknecht ihre eigenen Wege . Die KPD . legte
am Grabe einen Kranz nieder mit der Inschrift : „ Dem un -



erschütterlichen K ö m m u tti st e n - Wilhelm Liebknecht . "
• Jedermann weiß , daß es - eine lächerliche Geschichtsfälschung

ist . den Vorkämpfer der Deutschen Sozialdemokratie zu einem

Geistesverwandten der Scholen ? , Ruth Fischer und Thälmann
zu stempeln — in den Augen sehr vieler Arbeiter ist das

geradezu eine Beleidigung des Toten . lli ?d doch hat Theodor
Liebknecht gegen diese Kranzschleife ' keine Zensurbedenken ge -
habt : andererseits aber war er , wenn die „ Rote Fahne " recht
unterrichtet ist , entschlossen , schwarzrotgoldene
Schleifen , falls sie am Grabe seines Vaters auftarichen sollten ,
zu entfernen .

Theodor Liebknecht gestattet seinem Vater nicht , der

großdcutsche Republikaner zu sein , der er doch
auch als Sozialist Zeit seines Lebens gewesen ist !

Und daß zur Tragödie das Satyrspiel nicht fehle : Die

„ Rote Fahne " berichtet über die Ehrung Wilhelm Liebknechts
durch die KPD mit folgenden �Worten :

, Die Schleife enthält die Widmung : » Dem unerschütterlichen
Kommunisten Wilhelm Liebknecht " und die Abschledswortc Frcilig -
cakhs beim Tode Wilhelm Liebknechts in der „ Neuen Rheinischen
Zeitung " :

'
,

'

„ Auf der Lippe den Trotz und den zuckenden Hohn ,

Inchcr Hmrd den blitzenden Degen ,
Noch im ' Sterben rufend : „ Die Rebellion ! "
So bin ich mit Ehren erlegen . "

Wer auch nur eine Ahnung von d « r Geschichte der deut -

fchen Arbeiterbewegung hat , weiß , daß diese berühmten Verse
im Mai 18 - l9 in der letzten Nummer der verbotenen „ Neuen
Rheinischen Zeitung " standen , weiß , daß Frciligrath 24 Jahre
vor Wilhelm Liebknecht gestorben ist , seinen Tod also unmög -
lich besungen haben kann . Aber solche horrende Geschichte -
kcnntnis ist für die Sorte kennzeichnend , und zun ? „unerschütter -
lichen Kommunisten Wilhelm Liebknecht " paßt sie sehr gut .

Genug ! Nur mit innerem Widerstreben sind wir avif diese
beschämenden Dinge eingegangen . Wir betrachten die Grab -
stälte Wilhelm Liebknechts nicht als den geeigneten Ort für
gehässige Auseinandersetzungen . Wir müssen ober auch dem

Rechtsanwalt Theodor istebtnecht mit aller Deutlichkeit und
aller Schärfe sagen , daß er nicht dazu berufen ist zu entscheiden ,
wer das Andenken seines Vaters ehren darf und wer nicht . Gab
es für ihn eine Sohnespflicht , so war es die , den Ehrentag
seines Vaters nicht durch grobe Taktlosigkeit zu ent -

weihen . Diese Pflicht hat er , indem er mit der Schere in der
Hand Schleifenzensur übte , gröblich verletzt . Leute , die solcher
Taten fähig sind oder die zu ihnen Beifall klatschen , wollen

zwar damit andere beleidigen , verraten aber damit nur die

Enge ihres eigenen Herzens und ihres eigenen Verstandes .
Die ungeheure Mehrheit der Arbeiter lehnt
sie als Führer ab .

»

Der Parteivorstand erhielt heute folgendes Schreiben :
Als ich heute mittag das Grab meines Vaters besuchte , fand

ich dort zwei mit großen roten Schleifen versehene Kränze , auf der
einen eine Widmung von Ihnen , auf der anderen eine solche der
Redaktion des „ Vorwärts " . W i r ( ? ) wissen , daß unser Vater im
Herzen der Arbeiterschaft , auch der sozialdemokratischen , weiterlebt :
wir ( ? ) freuen uns dessen und ehren jede Aeußerung einer Zu -
neigung aus diesen Kreisen . Die Niederlcgung der Kränze durch
den Partcioorstand der heutigen SPD . , dem u. a. ein Wels an -
gehört und der Redaktiowdes - , vorwärts " , in dem e i n St am p f e r
Chefredakteur ist , müssen wir dagegen als eine Herabwürdigung
empfinden . Ich - habe deshalb die Wfdmunge - n ent -
f e r y t Hochachtungsvoll gez . Th . Liebknecht .

Wir hohen . nach dem oben Gesagten diese »? Schreiben
nichts mehr hinzuzufügen .

Die Pemeuropäische Union ( Coudenhovs - Kalergi ) hat für Deutsch .
land ein Sekretariat errichtet . Adresse : Berlin SW . 48, Wilhelm -
straße 29 . - Fernspr , Hascnheide 2601 . Alle , die über die Bestrc -
bungen der Union unterrichtet sein wollen , können sich mit dem
Sekretariat in Verbindung setzen .

Die bloßgestellte Sphinx .
Von Richard Rainer .

Vor den Pyramiden von Gizeh lagert die Sphinx im Sande des

ungeheuerlichen Friedhofs dreier mächtiger Toter . "Welch Eindruck
der Maßlosigkeit überkommt uns bei aller Einfachheit der Maße
beim Anblick dieser drei sinnlosen Fronbergc , die weither losge -
brochen , geflößt , geschleppt , gehoben und nach den einfachen Regeln
der Pyramide mit dem Aufwände des letzten heißen Schweiß -
iropfens , des letzten keuchenden Atemzuges Hunderttausender ge -
schichtet sind . Wieviel Leben wurde unter diesen Steinbergen in

Schmach und Knechtschaft zermalmt . Die schimmernde Wunderstadt
Manhattan mit ihrem himmelanstrebendei ? , zerklüstetcn Raumgcfüge ,
dos hunderttausend bunten Zwecken in unabsehbarer Verflechtung ,
Millionen betriebsamer Hirne und Hände zur Wirkcnsstätlc dient ,
birgt in ■ihren 160 Wolkenkratzern nicht soviel Gesteinsmasse , wie
hier zu einer einzigen armseligen Bestimmung auseinandcrgepackt
ist , drei vertrockneten Mumien zur Hülle zu dienen . Welche An -
rnaßung , auf den Leibern dreier zerknechtetcr Generationen ganzer
Völkerschasien sich einen Sarkophag - zu errichten , um den Göttern
näher Zu fem . Nun , wir dürfen nicht erwarten , daß die Pharaonen

, einen Begriff von dem Unrecht gehabt hätten , das sie der Idee des

Menschengeschlechts
'

zufügten . Diese Fronwcrke sind einfach der

- dinghafte Ausfluß der rohen Produkliokräftc ' einer starren , brutalen

Sozialordnung und zugleich deren wohlverstandenes Sinnbild : einer
Ueber - und Unterordnung , in der es keinen Austausch , keinen Kreis -
iauf gibt , sondern nur das sinnlose , nnentrinnbare , unbewegliche
Pyramidengcfiige der Dynastie , der Hierarchie , der Knechtschaft .

Die Sphinx ober erschien mir immer als die den Mächtigen wohl -
gesonnene Hüterin der Knechtschast , als die grausame Wächterin der
wimmelnden Sklavcnheere , als ein zweites , leibhafteres Sinnbild
der grauen Feudalordnung , deren ganze Technik noch aus muskel -

bewegter 5) ebel - und Keilvorrichtung bestand . Hoch und frei über die

Wüste ragt ihr Haupt , dessen Züge von erhabenem Ebenmaß sind :
in überirdischer Verklärung weisen die Strahlen der weilauseinander -

gerückten Augen ins Unendliche , wo es die letzten Ursachen des

ruhenden Alls zu ergründen gilt . Aber unter ihren Brüsten lauern
in . fürchterlicher Gespanntheit die krallenbewehrten . Tatzen ; wehe dem

Vermessenen , der es unternimmt , seine Last von sich zu werfen , aus
dem Zirkel seiner Mühsal zu schreiten .

Seit vier Jahrtausenden nun wacht das schöne Scheusal vor den

Königsgräoern . , Der mildtätige Wüstenwind hat es bis hoch ' an die

Brust in Sand gehüllt : nur das freie Haupt und die eöelgeftreckte
Rückenlillie war den Blicken der müßigen Gaffer aus allen Lärchern

preisgegeben . Man hat den Körper jetzt aus dem Sande gegraben ,

,ihn gefegt und gesäubert und die ärgsten Risse mit Zement ausge -
füllt . Dabei , machten die Kunstlchwärmcr die betrübende Entdeckung ,
daß das schöne Bild nun , da es in seinem Gesämteindruck bloßliegt ,
voll erschreckender Häßlichkeit iit , Infolge der . Bloßlegung des

Kommunistenkrach .
Linke Ohpofitio » . — Gegenwirkung der Zentrale .

In der Kommunistischen Partei iobt die Schlacht . Die

Kommunisten sind von jeher groß im Kämpfen — zwar nicht

gegen Reaktion und Unternehmertum , aber untereinander .

Auf die „ Entlarvung " der Zcntralkommunisten durch die

linke Oppositton antwortet die „ Rote Fahne " spaltenlang . Sie

nimmt zunächst den Mund voll und deklamiert über „ die

ersten großen Anfangserfolge " der neuen Taktik :

„ Die Partei wird jetzt versuchen , alle noch schwankenden Ge -

nassen von der Richtigkeit und ' Notwendigkeit der Einheits -

f r o n t t a k t i k zu überzeugen und sie zu bewußten Aänrpicrn für
die Gewinnung der Mehrheit des deutschen Prole -
t a r i a t s und damit für die siegreiche Durchführung der Revolution

zu machen . Die Partei wird nicht nur das Vertrauen drei -

testcr Massen der Werktätigen gewinnen , sondern

auch die soziale Zusammensetzung ihrer eigenen Reihen verbessern
und stärken, ' indem ' sie einhunderttausend neuer Mit¬

glieder . vor allem aus den Großbetrieben , in die Partei auf -

nimmt , und die Zahl der Leser der Presse verstärkt , d' ie Arbeit

in den Gewerkschaften , Genossenschaften usw . vervielfacht und eine

ernste ideologische . Schulungsarbeit unter ihren Mitgliedern leistet . "

Die Partei wird einhunderttousend neue Mitglieder auf¬
nehmen . Wie bescheiden , und doch wie großsprecherisch . Be -

scheiden : was sind 100 000 neue Mitglieder für die Kommu -

nistifche Partei angesichts der Massenpartei der deutschen Ar -

beiterschaft , der Sozialdemokratie . Großsprecherisch : denn

um hunderttausend Mitglieder zu gewinnen , dazu bedarf es

der innigsten Verbundenheit mit der Arbeiterschaft und dem

Volke , einer vernünftigen Politik im Interesse der Arbeiter -

schaft — alles Voraussetzungen , die den Kommunisten ab -

gehen . Die Partei wird . . . . Es genügt nicht , wie in Ruß -
land , ein diktatorischer Befehl , um 100 000 neue Papiermit -
glieder zu machen . Die Kolnmunistische Partei möchte , aber

sie wird nicht .
Sie wird um so weniger , weil chre heuchlerische Ewheits -

fronttaktik täglich durch den Streit der Kommunisten unter -

einander in ihrem wahren Wesen aufgezeigt wird . Die Kom -

munisten beschimpfen sich gegenseitig . Die Opposition wirft
der Zentrale vor , sie treibe Politik am Schwänze
von SPD . und ADGB . , und die Zentrale revanchiert
sich, indem sie von den „offen parteifeindlichen , liquidatorischen
Zügen " der Opposition spricht und ihr nachsagt :

„ Die Opposition ist weder links noch klar . Sie ist liquidatorisch
und Ausdruck der Fäulnis einiger kleinbürgerlicher
Elemente .

Diese „ linke " Opposition verfügt nicht nur über eine lokale ,

sondern auch über eine geistige Beschränktheit .

Nach den Situationsberichten dieser Gruppe nimmt die Oppo -

sition in Westdeutschland einen Massencharakter an . In Hamburg
„ hat Thälimnn längst aufgehört , der politische Führer . der Ham -

burger Organisation zu sein " .
. Mit solchen Lügen glaubt diese b antcrotte Cligile Ein -

druck in der Partei machen zu können . "

Das alles im Zeichen der „ Einheitsfront -
T a k t i k" . Die deutsche Arbeiterschaft dankt für solche „ Ein -

heitsfront " . Die Kommunisten sind nicht reif genug , als daß
sie ihr Lehren geben könnten .

Amerika unö Muflolini .
Tor Ffeldzng gegen das Mellyu - Pplpi - Abkommcu .

Der . Feldz . uz gegen die ' Ratlfizierüng bps itallenisch - amerika -
Nische » Schüldenäbkommens hat in letzter Zeit keineswegs nach -

gelassen , obwohl man darüber natürlich weniger hört , als in den

ersten Tagen dieser Protestbewegung . ? lüs einer großen Anzahl
von Presscäußerungen , die uns aus Amerika zugesandt wurden ,

seien hier einige erwähnt :
Das große New - Porter Blatt „ W o r l d " schrieb am 19 . Fe¬

bruar : „ Mit dem Terror gegen die Sozialsstcn hat es begonnen ,

Ganzen ist der lokale Zusammenhang mit den Pyramiden gestört ,
wirkt das ganze Bild abstoßend und häßlich . Heftige Vorwürfe
richten sich gegen den französischen Museumsdireltor In Kairo , der

für die schändcrische Ausgrabung verantwortlich ist . — Da haben
wir ' s ! Wie aber konnten die Archäologen sich auch so weit oer -

gessen und das heuchlerische Bild vergangener Schönheit aus der

schonenden Scurdhülle lösen .
Die Konservatoren des Kairoer Museums hätten besser getan ,

von unseren bürgerlichen Historikenrzu lernen . Diese sind von jeher
eifrig dabei gewesen , die nackten Taten und Ziele ihrer Heroen sorg -
fällig einzubalsamieren in Anbetungsschinalz , mit Gefühlssentimenten
zu bedecke, ?, mit Legendennimbus zu umhüllen , so daß dem fragenden
Auge der Nachwelt sich nur die schöne Fassade in traumhafter Zer -
flc - ssenheit darbietet . Nie werden sie so töricht sein , vor allein Bolke
die Gestalt der Toten im hellen Lichte zu zeigen — ihre Persönlichkeit
könnte ein ebenso deutliches ui ?d häßliches Symbol ihres Zeitalters
sein , wie es die bloßgestellte Sphinx für die Zeit der Pharaonen ist .

die Elche von Cranz .
Aus Ostpreußen wird geschrieben : Eranz , das große Ostsee -

bod bei Königsberg , . pflegte schon vor dem Kriege die Vorderseste
seiner Kurprospektc mit dem Kopsbild eines mächtigen Elchschouslers
zu schmücken . Man weiß , ja ' auch diesseits der Weichsel , daß in den

gewaltigen Waldgebieten des Mcmeldeltas noch der Elch haust , ein '

letztes großartiqes Vermächtnis des urgermanischen Waldes an die

heutige Zeit . In den stellenweise kaum zugänglichen Walddickichien
beiderseits der mächtigen Mündungsarme des Rjemenstromes ist der

Elch noch niemals ausgestorben . Hier bevölkert er die sumpligen ,
oft dschungelartigcn Woldgebiete , die oft genug durch schckcres Hoch -
wasser überflutet werdeu . Von hier aus hat der Elch auch die
Flute » des Kurischcn Haffes durchschwömmen und ist auf die Ku -

rische Nehrung gekommen , wo er Standwild wurde . Er hat aber

dieses Haff vom Nemoniengebiete aus nach Westen zu umwandert
und kam von hier aus auf die Nehrung , oder er jog in strengen
Wintern über das zugefrorene Haff dorthin .

So ist denn erklärlich , daß dir Elch auch in der . nächsten Um¬
gebung von Cranz nicht selten ist . ilnmittelbar an Eränz grenzt ein
mehrere tausend Hektar großer Wald , der sich bis tief ins Samlond
hinein erstreckt . Durch diese Waldungen wechselt der Elch aus dem
Memcldclta auf die Künsche Nehrung . So tonnte es denn oör einer
Reih : von Iahren vorkommeii , daß zum großen Erstaunen der Um
wohner aus dem Marktplag van Cranz plötzlich ein starker
männlicher Elch ( Schaufler ) erschien , der jedoch bald wieder Reißaus
nahm . Kurz darauf zeigte sich ganz in der Nähe , in der Damen -
badstraße , eine Elchkuh , die ruhig ihres Weges dahintrabte .

Inzwischen ist eine vollständige Schonung der gesamten oft -
preußischen Elchbestände von Gesetzes wegen eingetreten : der Elch
darf , bis . sich die Bestände wieder gekräftigt haben , iiberhaupt nicht
gejagt werden . Seitdem ist der Elch auch in der Umgebung von

Eranz S t o n d w i l d geworden . Zurzeit kqnn man in Cranz
nicht - weit von der Plantage , südlich der lTrairz —Sarkauer Chaussee
und östlich vom Fichtenhain - Gasthause . ein . großes ' Rudel
Elche beobachten , darunter eines wächtiges Schaufler , ' " • •

mit Karst ? wurde es fortgesetzt , dann kam Tirol an die Reihe : de «

Faschismus hat sich nur halten . können, , indem er sich immer wieder

neue Aufregiingseinspriyungen verabreicht . "
Andere Blätter berichten über einen Lorirog , den der früher «

Gcncrasstaatsanwott der Bereinigten Staaten , George W. W i ck e r »

fham , nach einer Europareise vor dem Harword - Club hielt . Der

Redner erklärte Mussolini für die beunruhigendste Er -

s ch e i n u n g in Europa und iür die größte Gefahr für den

Frieden in der heutigen Zeit . Er erwähnte in diesen ? Zusam¬

menhang die Meldungen über dos seinerzeittge Bündnisangebot

Mussolinis an Deutschland durch den General Capcllo und sprach

die Hoffnung aus , daß durch den Eintritt Deutschlands in den

Völkerbund die Kriegsgefahr , die Mussolini bedeute , zurückgedrängt
werde .

Die führende politische Zeitschrift „ N a t i o n " veröffentlicht " am

10. März einen Aussatz von . Iames Murphy gegen die Rati «

fi, zierung des Mellon - Volpi - Äbkommens unter der Uebcrschrift :

„ Sollen wir Italiens Wahnsinn finanzieren ? " .
Der Verfasser schildert den Faschismus als den Spielball einiger

italienischer Großbanken , die eine amerikanische Anleihe um jeden

Preis benötigen , um sich noch venehUci ? Spekulationen zu sanieren .

Er bringt zahlreiche Beweise des politischen und wirtschaftlichen

Größenwahns der heutigen Staatslcnker Italiens mrd kommt zu
dem Schluß , daß der Faschismus einen europäischen Krieg

braucht , um sich zu hallen . Amerika sei aus dem besten Wege ,

ihm dabei Vorschub zu leisten .
Die verhöngnisvolle Rolle , die Italien während der Genfer Der -

hkindlungen gespielt hat , indem es Brasilien ermunterte , dürfte das

Ansehen des Faschismus in den Bereinigten Staaten kaum erhöht

haben . Es dürfte vielmehr ' der Walhingtonsr Regierung schwerer
denn je sein , die Ratifizierung des Schüldenäbkommens durch den

Senat durchzusetzen .

Die Senotsöebatte über üas Schulöenabkommen .
London . 30. März . ( WTB . ) Blättcrmcldungcn ans Washington

zufolge brachte Senator R e e d im Senat eine Entschließung ein ,

die den Senatsausschuh für Auswärtige Angelegenheiten « rmäch -

tigt , eine neue U i? t e r s ü' ch u n g der Regelung aller auswärtigen

Schulden zu
'

veranstalten . Senator S m o o t ' ( der bereits in de ?

ersten Sitzung das Abkommen Mellon - Bolpi lebhast verteidigt hatte ,

u. a. mit der Begründung , daß die Handlungen Italiens in Süd -

tirol Amerika nichts anginge ? ? . Red . d. „ V. " ) erhob Einwände gegen .
die ElUschliehuug . Senator R e e d erklärte , der Frieden Europas

sei bedroht durch Mussoltni . Einer Reillermeldung zufolge traten

sowohl Senator R . eed als auch Senator Robinson für Per -

tagung einer , endgültigen Entscheidung bis nach der geplanten Ab -

rüstungskonserenz ein , um Italiens tatsächliche Haltung gegenüber
der Frage des Wellsriedens festzustellen .

?lc ?v Jlork , 30 . März . ( Kabeldienst der TU. . ) Während der

italienischen SchuldendcbcUte im Scnat erklärte Senator Reed , dcrß
Amerika genügend Möglichkeiten habe , säumige Schuldner zur Zah -

lung zu bringe ?? . Frankreich könne seine westindischen
Besitzungen an Amerika abtreten u??d so sei ??e Schulden be -

gleichen . Der Besitz dieser I ??seln sei für Amerika von größter Be -

deutung , da von hier aus feindliche Angrisse gegen das amerikanische
Festland gerichtet werden könnten . Amerika brauche die Inseln zum
Schutze sei ??er . Küste . Besonders heftig kritisierte Reed M? issolinis

letzte Reden , die man auch in Amerika aufs genaueste beachte ??

müsse , denn sie zeigten deutlich , welche imperialistischen
Ziele Musioliiü verfolge . Sämtliche Anleihen an Italien - müßte ? ?
in Zukunft imucrbunde » mexden , , Jtolieu und die . Alliierten ver -
dankte « - Amerika ihr Leb « ? , denn den flieherwe ? , Italienern seie ??
amerikanische T nippe ? , ,zu Hilfe gekommen . Die Alliierten fönnje ??

chy: n. Dank nicht in tMsoich Iahren an .Anutrika zurückzahlen - -

Alttl - Muffolini - f ? eldzug dcK Ku- Klux - Klan .
Londou , 30. Mörz . ( WTB . ) . . Daily Telegraph " berickstet aus

New Park : Washingtoner Meldungen zufolge unternimmt der

Ku - Klux - Klan einen Feldzug . . zur Verhinderung der Natisi -

zierung der italienischen Sch?tldc ?iregellt ??g u??d beabsichtigt ei ?ic e>?l .

spreche ??de Beeinflussung der 07 Senatoren , die Freimaurer
sind . ;

Die jährlichen Aukokosten der vereinigten Staate ? , . Die Amen -
kaner geben jährlich für chre Krostwagen und deren Erhaltung mehr
als l4 Milliarden Dollar aus . Diese Summe hat die
Nationale Handelska ? ? ? ? uer für Automobile in einer foebei ? vor -
össenllichten Ausstellung ausgerechnet . Der Durchschnillspreis der
4 Millionen amenkamjcher Krostwagen , die jährlich sabrizierr
werden , beläuft sich auf ZOOO Dollar .

"
Neue Wagen in einen ? Ge .

samtwert von 254 Milliarden Dollar werden ausgesichrt . Die Er¬

haltung seines Wagens kostet den Amerita ? ? er durchschnittlich im

Jahr 700 Dollar . Im einzelnen e?uhält diese Rieseuaulomobil -

rechnung u. a. jolgcndcn Posten : Kosten , für Wogen und Zubehör
3750 Millionen Dollar , für Abnutzung 2500 Millionen Dollar , für
Instandsetzung und Reparaturen 2 Milliarden Dollar , für Löhne an
die Wagenführer 1600 Millionen Dollar , für Betriebsstoff - l Mil -
liorde Dollar , für Garagen 900 Millione ? ? Dollar , für Steuern
025 Millionen Dollar , für Reifen ungefähr dieselbe Summe und für
Bersicherungen 300 Millionen Dollar .

Eine Asthma - Umfrage . Aschmakranke hesittden sich bei Orrs -
wcchjel manchmal in merkwürdiger Weise besser oder sMechler , ohne
daß man die Grü ? ? de für diese merkwürdige Erscheinung bisher auf -
gefunden Hot . Es wurden nun sän ?lliche holländischen Aerzte dar¬
über befragt , wo ihre ? lschmapatienien sich gut und wo sie sich schlecht
fühlte ??, und diese Ilmsrage führt « , zu wichtigen Ergekmissen . die
Rückschlüsse auf den Einfluß bestirnluter klimatischer Faktoren ge¬
statten . Da mir große Zahlen zu solche ?? Ergebnissen führe ?? können »
ist jetzt durch den Reichenhaller Arzt , Med . - Rot Grimm , auch eine

llmsrage unter den deutschen Aerzten angeregt worden , um mehr
Klarheit über diese Z? ? sam ? t ? enhäng « zu gewinnen .

Die nördlichste Voststation . Die nördlichste Paststation soll noch
der Angabe . kai ?adischcr Blätter das neue PoftanU sein , das jetzt ai ?s
der H e r s ch e l - I n s c l errichtet roorden ist , den ? einsamen Polten
der kanadische ?? berittenen Polizei im Polarmeer , wo die kanadisch -
amerikanische Grenze in der zugeirorenen See verlaust . Zweimal
im Jahr wird hierher eine offizielle Post durch Hu??dcschl ! ltcn von ?
Fort MeMurray geleitet . Die regelmäßige Post , die dem M n ck e n-

z i e s 1 u s s e folgt , erreicht Aklavik am Delta dieses Rieienilusses
i?? den erste ?? Tagen des April . Der Postmeister der Herschel - Insel
schickt seinerseits die Post aus - H? mdeichlitlen nach Aklavik , damit sie
dort den A??schluß ' an den regelmäßigen Postdicnst fi ??dct .

Die Galerie vcumaaa ?>. TOereadorf . 2üfeotoftr . 02, zeigt exatiiche Kumt ,
msbesondeie eine Auswahl SüMee - und Ästika Plalliken . Da�u iicflr , da 5
Aliimenbaus Herwann Ralhe Kakteen und Irapücke PsianKN und der Male -
Richard Farühur Batikstosse aus . Janthur ist auch mit Bildern und graphi ,
jchen Blättern vertreten .

Da » Ende der . knasschronik ». Nach SS jähnaem Erscheinen stellt fett
daS älteste Fachblatt tür Kunstkenner und Sammler , die . Kunstchronit ' ibr
selbständiges Erscheinen ein . . Sie wird mll der ebenfalls inz Berlage - E. A.
Teemann in Leipzig erscheinenden . Zeitschrist sür bildende Kunst ' ver -
Ichmalzen . Der letzte Herausgeber war Dr . Alfred Kub? , in Berlin . Der
«- stund der Beti chmelzuug liegt in der wirtichajllichen Tendenz der Fach »
freist ! nach Einschiävkung der für ße notwendigen Zeitschristen .

Dle Thealerool im wesiea . In der Koblenzer StadinerordnetcnftKung
wurde mst 26 ge - zm 10 SllMne » die Echlletz «» duS StadttheäterS
btjchlofj «.



Mieterfihutz ober freie WshnwirtWast ?
Don R i ch. ' L i p i n s k i.

Am Zll . Juni läuft das Mieierfchutzgefetz ab . Die Rcichsregie -
rung hat dem Reichstag einen neuen Gesetzentwurf vorgelegt , dessen
Ziel die Lockerung des Mieterschutzes ist . Namentlich soll die

Stellung eines Erfatzraume ? für Wohnungen und gewerbliche
Räume eingeschränkt , die Klogfristen verkürzt werden und die Recht¬
stellung des Vermieters verbessert werden . Dieser Entwurf wurde
in vier Sitzungen des Wohnungsausschuffes beraten , man kam aber
über die allgemeine Aussprache nicht hinaus .

Während die Sozialdemokraten die Erhaltung und .die Beseiti -

gung von Mängeln des Mieterschutzes erstreben und . im Verein mit
der Reichsmicterorganisation eine Reihe Derbesserungsantröge ge -
stM haben , laufen Hausbesitzer und die Rechtsparteien Sturm gegen
das Gesetz , verlangen die Zlufhebung des Mieterschutzes , die freie
Mieibildiuig ' und die Freigabe der Wchnwirtschaftz Den Schutz
wollen sie höchstens den Verarmten einräumen und die Wohlfahrts .
pi lege soll diesen Mietern Geld zur Miete geben , damit der Haus -

besttzer keinen Schaden erleide .
Die Mietbildung soll wieder nach kapitalistischen Grundsätzen

erfolgen und das alte Mielrecht wieder hergestellt werden , eventuell
will man sich mit längeren Kündigungsfristen abfinden . Die Haus -

befitzer glauben damit die Mittel für den Bau von Wohnungen zu
erhalten und daß die Wohnungsnot dadurch verringert werde , weil

nach Freigabe der Mietbildung die Inhaber großer Wohnungen sich
in kleinere Wohnungen zusammendrängen würden .

Die gewerblichen Räume müßten völlig freigegeben
werden . Unter allen Umständen müßte der Hauseigentümer Wob

nung und gewerbliche Räum « in seinem Hause erhalten . Eventuell

wäre man bereit , sich mit Freigabe großer gewerblicher Räume zu
bescheiden .

Vom sozialen und volkswirtschaftlichen Standpunkt aus schil¬
derte der sozialdemokratische Ausschußvertreter die heutige Lage :

Es fehlen dringend über eine Million Wohnungen , und zwar
Kleinwohnungen . Diese Not kann weder durch die freie Wirtschaft ,
noch durch das Zusammenrücken behoben werden . Durch Leer -

stellung großer Wohnungen werden keine kleinen Wohnungen ge¬
schaffen , weil die ganze Anlage großer Wohnungen sich zur Zer -

lcgung in klein « Wohnungen nicht eignet .
Durch den kapitalistischen Wohnungsbau wird die Wohnungsnot

nicht gemildert . Dazu ichtt das Geld . Es fehtt billiges , langiristi -
ges Leihkapital für Hypotheken , selbst die Regierungsvertreter haben

zugegeben , daß aus Sparkapttal sährlich höchstens 300 Millionen
Mark Hypotheken erlangt werden könnten . Zum Bau von jährlich
ZOO 000 ' Wohnungen werden aber mindestens 2 Milliarden gebraucht .

Daß aber der . Hausbesitzer aus der Friedensmiete bauen werde ,
iil nicht anzunehmen , denn der Hausbesitz hat auch vor dem Kriege

nicht gebaut . Die Hypothekengläubiger und Sparer würden aber

auch keine Friedenszinfcn und Anerkennung ihrer alten Forderungen
erhalteni Wenn nur das entwertete Kapital mit 4 Proz . verzinst
werden würde , ist ein Zinsaufkommen von zirka 6 Milliarden Mark

noiwendifl , fast soviel , als Reich , Länder und Gemeinden für ihren

Jahresbedarf aufbringen . Aus der Volkswirtschaft kann ein �o
boher Betrag nicht geschöpft werden . Den einzigen Vorteil würden
die Hausbesitzer haben , die sich jährlich auf Kosten der Allgemeinheit
Mit 2 bis 3 Milliarden Mark bereichern würden . Außerdem würde

eine starke Steigerung über die Fricdensmiete eintreten und damtt

würde die Wohnungsnot zur Uncrträglichkeit gesteigert werden .

Das Finanzausgleichsgefetz geht von der Voraussetzung aus ,

duß ' das eigene und fremde - Kapital dn Grundbesitz auf ' Az vom

Hundert abgewertet worden sei . "' Trotzdem nimmt der Hausbesitzer
eine Sonderstellung gegenüber allen Verarmten ein , da ihm
00 Proz . der Friedensmiet « zuerkannt ' wurden und fekn Haus auf
diesen Wert gesteigert worden ist .

Die Freigabe der gewerblichen Räume hat in einzelnen

Ländern , zu einem Mietwucher geführt . In Württemberg ist

die Miete iür gewerblich « Räume auf 230 Proz . der Friedensrniete

gestiegen . In Bremen und Hamburg , wo der Schutz für gewerbliche
Räume gelockert worden ist, erheben die Inhaber der Räume gegen
diese Regelung die schwersten Bedenken . Beispiele aus Berlin be¬

weisen , daß mit diesen Räumen Wucher getrieben wird . Selbst der

Leipziger Anwalloercin befürchtet Ausmieten und Zerstörung der

wirtschaitlichen Existenz seiner Mitglieder bei Aufhebung des Schutzes

für gewerbliche Räume .
Der Hausbesitz ist durch Papiermark und Inflation von zirka

36 Milliarden Mark Hypoihckenlasten beirett worden , der Land -

besitz um etwa 16 Milliarden Mark . Hieße man dies Volkswirt -

schaftlich , dann darf man nicht alte an neue Mieten angleichen ,
sondern muß umgekehrt die verhällnismäßigen wenigen neuen Woh¬

nungen an die Mieten der Attwohnungen anpassen . Das ist durch -

aus möglich , wenn der Wohnungsbau gemeinschaftlich durchgeführt
mird . Die Stadt Leipzig gibt 13 Proz . der Bausumme aus Stackm -

vermögen , deckt den Rest aus der Mietfteuer , amortisiert die ganze

Baujumme mit 2 Proz . und kommt jo mit den anderen Berwal -

tungsaufwendungcn für eine Drcizimmer - Wohnung auf eine Miete

von ZOO M. Sie paßt dadurch die neuen Mieten den Mieten der

Attwohnungen an . Die Stadt verschenkt nichts , gewinnt neue Mittel

für Erhaltung und Neubau und erhält in 30 bis 60 Jahren eine

Erhöhung des Siammvermögens durch schuldenfrei « Häuser und er .

höht obendrein ihre Kreditfähigkeit . Darum kann man nicht zur

Aufgabe der gebundenen Wirtschaft kommen , sondern nur zum Aus -
bau des Mielerschutzes .

Der Ausschußbeschloß , die Regierungsvorlage
für die Einzclberotung als Grundlage zu nehmen und bekannte

sich dadurch im Prinzip für die Erhaltung der ge -
bündenen Wohnwirtschaft . Das Steuerkompromiß , das

die Erhöhung der Mieten auf Friedanshöh « bis auf den 1. April
1027 hinausgeschoben hat , Hot den Hausbesitzern einen derben Strich
durch ihre Rechnung gemacht . __ x

Sratianus Nachfolger : General ftaerescu .
Ter Hohenzollern - König gegen den Volkswille « .

Bukarest , 30. Marz . ( WIB . ) Der König hat den General

Avcrcscu - mit der Bildung der neuen Regierung betraut .

Die demokratische Opposition ist es gewesen , die den Rücktritt

B ratio im s erzwungen hat . Indem jedoch der König den General

Averescu , den >mr geringe Unterschiede von dem bisherigen Dilta

lor trennen , mit seiner Nachfolge betrauen will , setzt er sich in

Widerspruch mit dem Willen des rumänischen Volkes und treibt da -
mit ein für seine Dynastie um so gefährlicheres Spiel , als das Prestige
des Königshauses seit der erzwungenen Abdankung des Kronprinzen
Kärol obendrein stark erschüttert ist .

Für Behebung der Arbeilslosigkeit im Baugewerbe . Die

sozialdemokratische Fraktion des preußischen
Landtags verweist in einer Kleinen Anfrage daraus , daß trog
des Einsetzens der besseren Frühjahrswitterung die Arbeitslosigkeit
im Baugewerbe UI fast unvermindertem Maß « anHalle . Das Staats -
Ministerium wird gefragt , ob es bereit sei , mährend der noch immer

großen Arbeüslosigkeit im Laugewerbe die Stoatsbauten durch ver¬

mehrte Einstellung von Bauarbeitern zu iärden , lind daraus hinzu¬
wirken , daß die Innenausbauarbcitea , z. B. die in den Berliner

Museen vorgeseheven , uugejämnt ihren Fortgang nehmen ,

Die hungerer .
Zoklv , der - pi - Taae - Swiaerer . itti ttftrrn sein « „ftuc "

I, sendet . Cr bat 2S Pfund feines Aiirvcraewichtcz verloren , rst
aber fönst gesund seinein Slastäfig entronnen .

Die Aufnahme neuer Mitglieder in den Hungcrer - Konzern , der
sich in Berlin zu bilden drohte , wurde van - der Polizei verboten .
So hat gottlob die öifentliche Hunger - Kampagne in absehbarer Zeit
ihr Ende erreicht . , Hauptaktionär Jolly ist glücklich ausgeschieden ,
ihm folgt später Daisy und als letzter Wahlmann , der oller -

dings den Rekord leisten und 61 Tage durchhalten will . Er scheint
aber auch ziemlich starke Begabung für diesen „ Berus " zu besitzen .
Kürzlich fand seine ärztliche Untersuchung sowie Säuberung seines
Appartements ( „ Frankfurter Höf " . Frankfurter Allee 313 ) statt und
er benutzte

'
diese Gelegenheit , sämtliche Anwesenden zu begrüßen ,

Ansprachen zu halten und — einige Tänze zu absolvieren . Das ist
immerhin allerhand auf . nüchternem Magen ! Er macht einen äußerst
frischen , lebendigen Eindruck , ist gut gewaschen und rasiert — was
man vom ' Kollegen Jolly nicht ohne weiteres behaupten könnte —

und zeigt nicht das geringste Zeichen von Müdigkeit oder Schwäche .

Allerdings besitzt er bereits „ Borbildung " , da er früher einmal
einen lätätigen Hungerstreik in Moabit inszenierte . Er stellt die

Behauptung aus , daß der Körper bei entsprechender früherer
diäter Lebensführung , wie dies bei ihm der Fall sei , unbeschadet

längere Zell ohne Nahrung bleiben könne und will sogar wissen ,

daß Hungern ein wirksames Mittel gegen Tuberkulose sei . Also wie

dem auch sei , Wohlmann ist überaus lebhaft , er arbeitet unausgesetzt ,
schriststellert , klappert Schreibmaschine , hält ' Ansprachen , gibt gesund -

heitliche Ratschläge , versaßt , Autogramme , . so daß man sich unwill¬

kürlich fragt : Wann hungert der Mann eigentlich ? Nach seiner Aus -

sage verfolgt er ein ideales Ziel , so will er ob nächster Woche einmal

wöchentlich einen Erwerbslosen - Freinsch einrichten und vom End -

erlös seiner Tätigkeit ein Kinderheim gründen . Wenn dem so ist ,

gebührt ihm Hochachtung . Schließlich hungert man meist für eigene

Rechnung und Gefahr !

Trotz allem aber hat solche öffentliche Schaustellung einer Qual
— ( mag sie nun stärker oder schwächer empfunden werden ) —

etwas unsagbar Niederdrückendes , llnwillkürlich denkt man hierbei

an die sogenannten . Ariegszitterer " oder andere Breschaftige , die ihre
Wunden vor aller Weit Augen bloßlegten in dem Glauben , damit

besondere Wirkung und materielle Erjolge zu erzielen . Wir olle

schlemmen heute nicht und müssen uns viele Wünsche versagen , denn

wie oft reicht es nicht mal zum Allernowocndigsten ! Aber die Kraft

sollten wir haben , uns mitleidlosen , neugierigen Gasfern zu ver¬

schließen !

Mshebuag einer Lasterhöhle in verlin .

Kokamschuupscr und Leute mit gewissen Neigungen .
Eine Wirtschaft im Westen Groß - Berlins erhiell wiederHoll Bc -

such van der Kriminalpolizei , well ihr Versehr und ihr Publikum
Verdacht erregte . Zu den Gästen gehörten Lettte , die wegen ge¬
wisser Neigungen und auch als Kokainschnupfer be-
kannt waren . Der Wirt entschloß sich vor einiger Zeit , weil ihm
die Beobachtungen der Beamten nicht gefielen , das Lokal zu ver -
pachlen und ein neues in der Marihin - Luther - Siraßc aufzumachen .
Dorthin nahm er auch nicht nur sein ganzes Personal , sondern auch
eine ganze Stammkundschaft mit . Der Pächter hatte das Nach -
che ». Ihm bleibt nichts . anderes übrig , als seinen Betrieb zu

schließen .
In dem neuen Lokal war der Betrieb um so reger . Es war

bald wieder das Dorado der " „ Kokser " und der Lotte mit den ge¬
wissen Neigungen . Die Kriminalpollzet kam aber bald hinter den

Platzwechsel . Eine Ueb ' erraschung war aber durch eine besondere
Vorkehrung . erschwert Der Pförtner , der zum neuen ' Lokal auch
eine , neue Uaisorm erhotten hatte , brauchte nur aus einen hinter der
Tür angebrächten Knopf zu drücken , dann wußten Wirt , Geschäfts -
fvhrer , Kellner , Gäste und auch der Toilettenmann , daß Gefahr
drohte , und im Augenblick verschwanden alle Rausch -

g i s t c. Endlich gelang es aber doch , Zutritt zu bekommen , bevor
der Pförtner klingeln konnte . Die Beamten überraschten gegen 100
Gäste , Männer . Jünglinge und junge Mädchen aus
allen Gesellschoftslressen . darunter auch bekannte Äokainhäudler , die
zum Teil schon erhebliche Strafen verbüßt haben , zum Teil aber
mit Bewährungsfrist verurteilt worden sind . Sie hatte chren ver -
botenen - Handel alsbald wieder aufgenommen . Die Durchsuchung
der Gäste und des Personals j orderte erhebliche Mengen
Koka i n zutage . Auch die Kellner und Angestellten handellen mit
dem Rniifchgiit . In den Räumen des Tollettenmaimes , der von
nichts wissen wollte , fand man zunächst nur kosmetische Mittel . Lei
einer gründlichen Durchsuchung entdeckte man ober endlich an einem
versleeilen Plätzchen eine Schachtel , die nur noch zu einem Drittel
gefüllt - war . Der Toilettemnann erhielt sie jeden Tag voll geliefert .
ilnter den Gästen beionden sich mehrere , die schon gesucht wurden .

Diese wurden dem Untersuchungsrichter vorgeführt . 80 Personen ,
die sich - nicht genügend ausweisen konnten , wurden mit Lastautos
nach dem Polizeipräsidium gebracht

Monatskarten für die Ztrassenbahn .
Die Hauptausgabe st « lle für Straßenbahn -

Monatskarten , Schulcrmonatskarten und Berechtigungslcheine
iür Jugendliche , Leipziger Platz 14, ist am 3. April ( Oster -
s o n n a b c n d) von 8 — 4 Uhr g c ö i s n e t . am 30 . und

Zl . März , sowie am l . April von 8 - - - 6 U h r. Außerdem werden

Karten ausgegeben : in der Zweigstelle am Nollendorsplotz
( Hochbahnrämpe ) am ersten und legten Werktage im Monat von
8 —6 Uhr , und auf den Betriebsbahnhöfen Lichter -
selbe , Hindenburgdymm 67/70 , Spandau , Pichelsdorser
Straß « 33 und C h a r l o t t e n b u r g . Spandauer Straße 22 . am

ersten , zweiten , vorletzten und letzten Werktage im Monat von
8 —6 Uhr . ferner im Geschäft von Ltnnert , Köpenick , Schloß -
straße 21, während der Geschästsstundm . Wertmarken sind
erhältlich vom drtttletzten Werktage jeden Monats ab für den sol -

geNden Monat bei den Kartenausgabestellen zu den vorbezeich -
neten Zeiten und aus sämtlichen Betriebsbahnhöfen
werktäglich von 8 — 4 Uhr am ersten , zweiten , . vorletzten und letzten
Werklage im Monat von 8 — 6 Uhr und bis auf weiteres in allen

Geschäil - stellen der Firma A. Weriheim G. m. b. H. und der Firma
A. Iandorf u. Co. , im Kaufhaus des Westens , im Warenhaus
H. Joseph u. Co. , Neukölln , Berliner Straße 51/55 , im Waren¬
haus Wilhelm Stein , N. , Ehausscestroße 70- 71 , in den Geschäften
von Sternberg , Spandau , Breite Straße 21/23 , Paike , Mahls -
d o r s - S ü d , Köpenicker Allee 12l . Schilsky , Friedrichs -
Hagen , Seestraße 100 und Helbig , Teltow . Berliner Straße 8.
Die Märzmonotskarten haben nur bis einschließlich 1. April
Gültigkeit .

Schwarzlveissrote Totschlagsadvokaten .
Das schlechte Gewissen der nationalistischen Hetzpresse kommt in

einem Artikel des Hugenbergschen „ Tag " vom Dienstag früh beredt

zum Ausdruck , der sich unter der Ueberschrist „ Die machtlose Polizei "
mit dem Totschlag des Portiers Bode an dem Genossen Ulrich ,
in Obersthöneweide , bsschäfttgt . Lange genug hat es gedauert , bis die

schwarzweißroten Hetzer die Sprache wiedergefunden haben . Selbst
aus _ber Darstellung des „ Tag " geht klar hervor , daß Bode den
schwächlichen Ulrich auf der Treppe in eindeutiger Zlbsicht a n -

gerempelt hat . Selbstverständlich spricht Huzenbergs Artikel -
ichrciber von „ unglaublichen Entstellungen " des „ Vorwärts " . Die
Obsrschöneweider Bevölkerung weiß es am besten , daß unsere Dar -

stellung des rechtsradikalen Attentats durchaus de » Tatsachen ent¬

spricht . Daß die Bevölkerung über das schändlich « Verbrechen empört
ist und von der „ Mörderorganisation " , wie der „ Tag " den Werk .
verein des Bode nennt , nichts wissen will , ist wohl selbstverständlick ) .

die böse Else .
Auch ein Filmroman .

W- e eine echte Zille - Type sah die Else L- . eine Tochter aus
. gutem " und vor allem nicht unvermögendem Hause aus , die sich mit
ihren beiden Freunden , Herbert U. und Willi L. , vor dein Schössen -
gcricht Ehorlottcnburg wegen einer bösen Einbruchsgeschichte zu
verantworten hatte . In einem Tanzlokal hatte dos leichtsinnige
ZOjährigc Mädchen den U. kennengelernt • und sich in den erit
17jährigen -Jüngling verliebt . Diese Liebe führte s6) nell zu einer
wilden Ehe , denn Else verließ das Haus ihres Stiefvaters sind
lebte mit IL bei einem seiner Freunde zusammen .

Di « Eltern der beiden spürten das Pärchen aber auf und
Elle wurde in die Wohnung des Stiefvaters zurückgeholt , der sie
unter lorgiamer Bewachung dem Einfluß des Liebhabers zu ent -
ziehen suchte . Obwohl sie stets in der Wohnung eingesperrt blieb ,
mutzte sie Rat . Als sie wieder einmal abends allein zu Hause war ,
wichrend die übrigen Familienmitglieder ein Theater besuchten , wart
sie beiden Freunden U. und L. , die auf der Straße vor dem . Hause
warteten , einen Zettel herunter , daß sie herauskommen sollten
Sie hatte sich von ihrer jüngsten Schwester einen Wohnungsschlüssel
besorgt und ließ die beiden ein . Zunächst wurde aus dem väter -
lichcu Weinoorrat ein kleines Gelage veranstaltet . Else äußerte zu
ihrem Freund , daß sie an einem der nächsten Togo aus ein Gut
gebrocht werden sollte . „ Dann mußt du türme n" . mar setzt
sein Rat . Der Plan fand auch Anklang , und das Kleeblatt beschloß ,
gemeinsam nach Hamburg zu reisen . Die RciscausstaUung wurde
schnell beschafft Mit Hilfe eines Beiles öfsnete man einen
Schrank , eignete sich S ch m u ck - u n d W c r t s a ch c n an , außerdem
Wäsche und Kleider . Die beiden Freunde statteten sich an
Ort und Stelle mit dem Pelz , dem Smoking und einem guten Anzug
des Stiefvaters aus . In Hamburg verwandelte sich der Begleiter des
Paares in einen Baron Tictz , während das Pärchen sich
schleunigst Visitenkarten drucken ließ , auf denen sie sich als „ Film
schau spielerehepaor Zander vom Usa - Palast am
Z o o " bezeichneten . Merkwürdigerweise fiel dieser llnfinn den
Hamburger Gastwirten , bei denen sie zu essen pflegten und später
aus Kredit lebten , nickst auf . Insbesondere imponierte den Jiam - -
burgern , daß der Herr „ Baron Tietz " ihnen ihren Kinderwagen
höchstpersönlich in die Wohnung hinaustrug . „ Baron Tietz " wollte

allerdings weniger imponieren , als die Oerttichkeit kennenlernen .
Eines Tages eignete er sich heimlich die Schlüssel zur Privatwohnupg
on . und die drei räumten dort gründlich aus . Nur wenige Tage
tonnten sie sich ihrer Beute erfreuen , denn sie wurden gefaßt , bevor

sie noch größere Mengen von den gestohlenen Sachen ins Pfand -
baus bringen konnten . Bor Gericht zeigte » sich die beiden jungen
Burschen wenig als Kavaliere , denn sie suchten die Hauptschuld
aus Else zu schieben , die sie als die Regisseurm ihres Film -
r o m a n e s bezeichneten . Das Schöffengericht hielt alle drei für
glcichschuldig und vorurteilte sie zu einem Jahr Gefängnis .

Die Praktiken eines krankenkassenfthwinölers .
Der Schwager des Verstorbeneu .

Auf den raffinierten Trick eines Schwindlers wurde eine hie -
sige 5i r a n k c n k a s s e vor einigen Tagen dadurch aufmerksam , daß
sich ein Mitglied zum Bezug von Krankengeld meldete , das in den
Büchern der Kasse fest November v. I . als verstorben gelöscht
war . Die soiorl von der Kriminalpolizei angestellten Nachforschun¬
gen ergaben solgendes :

Seit ' ast einem halben Jahre oerschafft sich ein noch unbe -
kcrnmer Wann von irgendeinem Standesamt in Groß - Berlin die
St e- r b e u r k u nd « eines kurz zuvor Verstorbenen .
Diese Urkunden werden ohne Vorlegung eines ' Ausweises ausgestellt .
Der Angabe des Schwindlers , er . sei der Schwager des Verstorbeven .
würde immer Glauben geschenkt Mit Hilfe des ' Adreßbuches

'
suchte

der Gmtner sich einen noch lebenden Mann , z. B. einen Müller , her¬
aus . und erfährt durch sehr geschickte Nachforschungen alles , was für
feine Zwecke wissenswert ist In mehreren Fällen haben ihm die
völlig ahnungslosen Ehefrauen jede gewünschte Aus -
kunft erteilt . Die genauen Angaben der Frau über Geburtstag .
On und Verwandtschaft notierte er eifrig und vergaß auch nie .
zu fragen , bei welcher Kranken - oder Sterbekassa der
Mann Mitglied sei.

Mit diesen Kenntnissen ausgerüstet , stellte er selbst gefälschte
Rechnungen her über die Kosten , die mit einein Todesfall verknüpft
sind . B. Sargrechnungen , Beerdigungskosten . Krankenhausaufeni -
Iio », geht mit den Rechnungen zu der Krankenkasse und läßt sich die
Summe — im Durchschnitt 300 bis 400 M. — aus Grund der Mit¬
gliedschaft des Verstorbenen , für dessen Schwager er sich ausgibt .
auszahlen . Dem gerissenen Burschen kann das Handwerk nur dann
gelegt werden , wenn bei der Einforderung einer Urkunde auf den
Standesämtern eine Legitimation verlangt wird .

Erwer " ? loseufürsorge oder Versicherung ?
Ueber diases Thema sprach in der „ B ez t r k sa r b e i t s g e »

meinschaft der öffentlichen und freien W o hl »
s a h r t s p f l e g a" im Schöneberger Rathaus Frau Obcrregierungs -
rot E h l e r t. Die Rednerin zeigte die Mängel der heutigen Er -
werbslosen f ü r s o r g e , bei der immer von der Bedürftig -
k e i t ausgegangen wird . Unter ollen Umständen muß bei der
lommenden Versicherung diese Frage ausgeschattet werden .
Tie Gesetzentwürfe bestimmen zwar , daß , e der einen B ertrag
zu dieser Erwerbslosenversicherung zu leisten hat , daß aber bei der
>monipruchnahme auch wieder erst geprüft worden soll , ob Bedürftig -
keit vorliegt . Durch diese Form werden die Familien auseinander -
gerissen , denn wenn ein Familienmitglied noch verdient , geht der
Arbeitslose leer aus . Die ganze Versicherung ist überhaupt zu oll -

gemein gehalten , sie überläßt es den Verhandlungen zwischen Ar -

beitgebern und Arbeitnehmer� die einzelnen Gebiete genauer zu be -
stimmen . Ob dabei viel herauskommen wird , mutz mim bei der

Rückständiqkett gewisser Arbeitgeberkretse bezweifeln . Sehr beachtet
muß die berufliche Umbildung werden . Es werden heute
überall Kurse eingerichtet , um überlastete Berufe zu entlasten . So
sind Kurse eingerichtet , in denen Künstler reklametechnisch , besonders
für Schaufensterdekoratioiten . ausgebildet werden . Bei der Der -

sichentng muß das System der Stasselung , sowie es die Ge -

werkschosten verlangt haben , eingeführt werden . Vielleicht läßt sich
dos auch noch bei der gegenwärtig noch in Kraft befindlichen Er - -

werbsloscnfürsorgc einrichten . Bei N ö t st a n d s a r b e i t e n muß
mcbr als bisher die Hergäbe von 5i l c i d u n g für die beruss -
mäßige Ausstattung ausgebaut werden . — In der Diskussion
wurde die Frage der Bedürftigkeit scharf kritisiert , sie muß unbedingt
fallen . _

vermißt wird seit 14 Tagen die 16 Jahre alte Schneiderin
Erna K a p k e . die bei ihren Eltern in der A l e x a n d « r st r . 2 8
wohnte . Sie ging am 12. März aus der elterlichen Wohnung weg
und lehrte ohne ersichtlichen Grund , nicht zurück . Man vermutet ,
daß sie zu unlauteren Zwecken verborgen gehalten wird oder ver -
»nglückt , vielleicht auch einem Verbrechen zum Opfer gefallen ist .
Mitteilungen über den Verbleib des Mädchens an die Vermißten -
zentrale im Polizeipräsidium .

Der französische Kursus sür Arbeitslose in der Sprachschule für
Proletarier des Genossen Dr . Beckmann fällt am Donnerstag vor
Ostern aus . Wiederbeginn der Stunden am 8. April , nachmittags
3. 30 Uhr .

Die G- schäftszimmec der valizeiämker und der Abteilungen des
Polizetpräsidtuins . mit Ausnahme der Hauptgeschäftsstelle , bleiben
am ersten Osterfeiertag sür das Publikum geschlossen .



Wie sie in Potsdam Bismarck feierte «!
Der Stahlhelm , Landesverband Groß - Berlin und Tau

Potsdam , feierte ani Sonnabendabend Bismarck mit einem Fackel -
„ ug in Potsdam . Der Zug wurde von Schutzpolizei zu Fuß , im
Vlutomobil und zu Pferde betreut , die immer wieder das Konnnando
ertönen ließ : Straße frei ! Sämtliche Zufahrtsstraßen zum
Bismarckdenimal , wo der Slahlhelmmann Seldte aus Magdeburg
eine kurze Rede hielt , waren für jedermann gesperrt , der nicht im
Besitze eines Stahlhelmausweises war . Es ergaben sich daher sehr
peinliche Situationen , da viele Geschäftsleute , Beamte und
Hausfrauen nicht in ihre Wohnungen gelangen konnten .
Die Bürgerschaft war an den Litfaßsäulen aufgefordert worden , zu
flaggen . Dieser Ausforderung war im Innern der Stadt aber nur
dos Hotel „ Stadt Königsberg� mit einer großen schwarz
weißroten Flagge nachgekommen . Sonst sah man nur ein paar
Fähnchen am Bismarckdenkmal .

Ein Sechzigjähriger . Genosse Kaspar Wenzel , der seit
lZOt im Benag des . Vorwärts " zunächst alS Erpcdient , jetzt als
Leiter der Propagandaabteilung tätig ist , vollendet
beute sein 60 . Lebenöjabr . In jungen Jahren aus seiner fränlischcn
Heiniat nach Berlin gelommen , war er im Bureau des damaligen
Parteivorstandes unter Jgnaz Auer a >S Sekretär tätig , bis er rn
den Dienst des „ Borwans " übertrat In seinem Wohnort Lichter «
feloe hat sich Genosse Wenzel lange Jahre als Vorsitzender der
Parieiorgauiialion äußerst rührig erwiesen . Die dortigen Genossen
kandidierten ihn immer wieder zur Gemeindeverireierwahl . Aber
erst in ' olge des neuen Wahlrechts war tSIS seine Wahl möglich .
Bis zur Eingemeindung Lichterfeldes in Groß - Berlm gehörte er
der Gemeindeverlreinng a » . Für den „ Vorwärts " ist der jetzt
Sechzigjährige noch immer unermüdlich tätig . Wir wünschen ihm
noch lange Jahre die Kraft , an seinem Posten auszuharren und zu
seinen bisherigen Verdiensten neue zu erwerben .

Der Betriebsrat der Irrenanstalt herzberge schreibt unS : Die
» Welt am�Abend " und die „ Rote Fahne " haben Notizen
zum Falle Schein - Schulze gebracht . Der Betriebsrat bedauert
und verurteilt auf das� entschiedenste , daß die Redaktionen der in
Frage koinmcndeii Bläiter unkontrollierte Behanptungen von angeb «
lichzii Gewährsmännern veröffenilichien , die geeignet erscheinen .
das Kraiikcnpflegepersonal in Verdacht zu bringen , mit den
Fälschern deß Horty - llngarn unter einer Decke gesteckt zu haben .
Weiter sind die Berichte geeignet , die Voreingenommenheit in der
Oeffentlichkeit gegen die Irrenhäuser noch weiter zn steigern und
das schwere Anit , das den Aerzten und dem Pflegepersonal in
Ausübung ihres BeruiS zufällt , noch mehr zu erschweren . Der
Betriebsrat stellt einstimmig fest , daß dem Frankeiifülscher Schulze
diejenige Waiiung und Pflege seitens der Aerzte und dcS Pflege »
Personals lnicht der Wärter ) zu teil wurde , die die Lage der Um «
stände erheischte .

Frische Milch in den Vahnwirkschaslcn . Auf Veranlassung der
Hauptverwaltung der Deutschen Reichsbahngescllschast wird den
Dahnwirten jetzt die Bercithaltung frischer Milch
zum Verkauf an Reisende zur Pflicht gemacht . Demgemäß
wird 8 18 der Allgemeinen Bedingungen für die Verpachtung der
Bahnwirtschaften dahin abgeändert , daß darin hinter Tie noch
„frische Milch " als alkoholfreies Getränk besonders aufzuführen ist .

Die Ordner der Proletarischen Jelerslunde weiden gebeten , am Kar -
steilag um st, 8 Uhr plliikltch im Gr . SchaiispiclbauS zu sein , da um 9 Ilbr
bereits die l . Jugcndweibe beginnt . Dem Ansnabmcsall Rechnung tragend ,
wird um äußerste Püntilichkeit gebeten .

Veranlworllich ffle Politik : Richard Bernstein ! WirtschafI : «rtur Täter »- »!
Eewelkichaftsb - wegung : Rr. «zkorn ; Reuillelon : Dr. John Schik - niiti : Lokale »

und Eon iiilies - Sri « »arstädt : Anrciocn : Td. Sl °>i - : sämtlich i » Berlin .
Verlan : Vorwärts - Vcrlaa G. m. b. H. . Berlin . Druck: Vorwärts - Buckidruckerel
und Serlaasanilalt Paul Einocr u. Co. Berlin EM HS. Lindenstr - K« 3.

diel, » 1 Beilage .
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l Zum Osterfest s

I Frisdie Blumen
in jeder Zusammenstellung

0 empfehlen :

1 Erich Winter , Straianer Str . 44 - 45

• Hermana Wieser , Bichthofenstr . 14

| Paul Wendorf , Rigaer Straße 1

| Alfred Waschow , Kaiserstr . 1
I Adolf Ttiliik , Proskauer Straße 25
~

Anna Hiidehrandt , Merger Straüe 13
Karl Gugsch , Krautstr . 1
Bernhard Großmann , BrQckenstr . 3
Walter Grosse , Andreasstr . 66
Paul Golletz , Mariannenstr . 3
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Industrie - und Handelskammer zu Berlin

Kaufmännische Schulen
Ausbildung für jeden kaulmsnnischen Beruf in
Handelsschulen mit geschlossenen Lehrgängen in
Jahres - . }' ir und 2- Jahreskursen sowie in einzelnen
kaufmännischen Fächern . — Auskunft und Prospekte

Berlin C2 , Neue Friedrlchstraße 53/56 , II
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GewerMofisbewegung
Es gibt noch Richter . . .

Eine Schneiderin in Bad Nauheim beschäftigte ihre Nähe -
rinnen durchweg 12 Stunden und länger . Der Gewerbeaufsichts -
beamte mußte schließlich eingreisen , mit dem Erfolg , daß diese
rücksichtslose Arbeitgeberin wegen fortgesetzter Uebertrctung des

Arbeitszeitgesetzes einen Strafbefehl über 60 Mark erhielt . Das

schien der Ausbeuterin ungerecht . Sie erhob Einspruch , mit den :

Erfolg , daß der Strafbefehl von 60 auf drei Mark herab »

gesetzt wurde . Der „ milde� Richter , Amtsgerichtsrat
Dr . Willenbücher begründete sein unbegründetes Vorgehen mit

solgender Behauptung :
„ Das Arbeitszeilgeseß sei in der dunkelsten Zeit der Revo -

l u t i o n 1918 von dem Rat der V o l k s b e a u s t r a g t e n ge -
schaffen worden , zu einer Zeit , wo niemand etwas arbeiten wollte .
Es sei ein Gesetz , um die Faulenzer zu schützen , denn heute wäre

es doch so, daß die , die schassen wollten , bestraft würden , während
die Faulenzer straffrei ausgingen usw . "

Selbst ein deutschnarionaler Richter müßte wissen , daß die Ver -

ordnung über die Arbeitszeit am 2 3. Dezember 1923 er -

lassen wurde und am 1. Januai 1924 in Kraft getreten ist . Aber der
Herr scheint die Absicht zu haben , der deutschen Re -

publik seine geschägtenDienste nichtlänger mehr
zur Verfügung zu stellen . Der Gewissenskonflikt , in den

ihm die seit der Revolution geltenden Gesetzbestimmungen mit seiner
Auffassung bringen , ist auf die Dauer unerträglich .

Generalversammlung ües verkehrsbunües .
Einstimmige Wiederwahl der Bezirksleitung .

Die Bezirksoerwaltung Groß - Berlin des Deutschen Verkehrs -
bundes hielt am Montag im Gewerkschastshaus ihre ordentliche
Generalversammlung ab . Den Geschäftsbericht für das letzte Viertel -
jähr 192S gab der Vezirkeleiter Genosse Ortman » . Er ging zu¬
nächst kurz aus die Lohnbewegungen des letzten Quartals ein . A n -

griffsbewegungen ohne Streiks wurden insgesamt 49 in
4274 Betrieben mit 49 944 Beschäftigten geführt . Die durch
sie erreichte Lohnerhöhung beträgt 104 908 Mark pro Woche . G e -

st r c i t t wurde in vier Fällen in 239 Betrieben mit 3443 Be -

schäftigten . Der erzielte Mehrlohn beträgt 12102 Mark pro Woche .
Versammlungen , Besprechungen , Vertrauensmännersitzungcn und

Verhandlungen waren insgesamt 3650 . Neuaufnahmen sind
2 7 3 7 zu

'
verzeichnen . Aus anderen Organisationen über -

getreten sind 3266 , davon von der Allgemeinen Deutschen P o st -

g e w e r k s ch a f t 3100 .
Sehr deutlich spiegelt sich der Niedergang des Wirtschaftslebens

im Arbeitsnachweisbericht wider . Auf zusammen 18 697

Stellungluch ende entfielen 9L81 gemeldete Stellen . Für fest
besetzt wurden 4197 Stellen , zur Aushilfe 5077 . Der gedruckt vor -

liegende Kassenbericht , der noch näher vom Kassierer
B r e tz k e erläutert wurde , weist die Einnahmen und Ausgaben mit
434 832,81 Mark aus . Genosse Ort mann ging dann aus den gc -
druckt vorliegenden Jahresbericht 1926 ein . Ans dem Bericht ist
zu ersehen , daß der Verkehrsbund in Berlin seine Mitgliederzahl
der Vorkriegszeit nahezu wieder erreicht hat . Im Jahre 1913 waren
in Berlin 52933 Mitglieder des Verkehrsbundcs ; Ende 1925 waren
es wieder 30 056 -

Nach einer längeren Diskussion , in der jedoch an der Tätigkeit
der Leziekeleitlmg keine Kritik geübt wurde , wurde die bisherige
Bezirksleitung einstimmig wiedergewählt . Ebenso .
wurden die bisherigen . Scktionsleiter mit 2lusnahme eines nicht
wieder kandidicvenden Mitgliedes einstimmig wiedergewählt . Die
von der engeren Bezirksleitung vorgeschlagenen Revisoren wurden

gegen wenige Stimmen gewählt . Anschließend wurden einige von
der Bezirksleitung vorgeschlagene Satzungsänderungen beschlossen
und die eingegangenen Anträge erledigt .

Zu den Differenzen in der , . ? ! euen Welt " .

Der Oekonom der „ Neuen Welt " hat nach beschwerlichem Suchen
Streikbrecher gesunden und zwar bei dem Deutschnationalen Kellner -
verein in der Möckernstraße . Während er samt seinem Sohne den

sreigewertschaftlichen Angestellten den Tariflohn nicht zahlle , benehmen
sich die Herren den dcutschnationalen Streikbrechern gegenüber sehr
zuvcrkommend , zahlen weit über Tarif und beköstigen ihre Streik -
brecher außerdem . Aber das ist bei diesen Herren nichts neues . Sie
haben aus ihrer Gesinnung niemals ein Hehl gemacht . Während
deutschnatiomale Vereine nur 150 bis 200 M. pro Abend für den

großen Saal zahlen dürfen , müssen freigewerkschaftliche Verbände
400 bis 500 M. blechen . Wenn ein deutschnationaler Verein Ver -
gnügen abhält , werfen sich die Herren Scholz in Wichs , reißen vor
jedem 15jührigen Hakenkreuzjüngling die Knochen zusammen und ,
wenn die Stimmung genügend gehoben ist , werden „ Fridericus "
und „Heil dir " eigenhändig dirigiert . Und diese Herren sind durch
die Groschen der Arbeiter reich geworden . Am Donnerstag suchte
Herr Scholz durch seine Organisation Verhandlungen nach. In
dieser Verhandlung wurde die Wahl eines Betriebsrates zugesagt .
Bezüglich der Weiterbefchästigung der Streikenden erbat er sich für
einen Tag Bedenkzeit , worauf er sich nicht mehr sehen ließ . Am
Sonnabend ließ er Streikbrecher arbeiten und diese
dürfen jetzt auch den Betriebsrat wählen .

Der ' Zentralverband der Hotel - , Restaurant -
und Cafe - Ange st eilten erwartet von allen organisierten
Arbeitern , Angestellten und Beamten , daß sie darauf achten , daß der
Betrieb nach wie vor gesperrt ist !

Die �. rbei�Ictsi�eib in DeutscKland 966
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Betriebsrat und Streik .

Die Firma Schwartzkopff nahm im Januar eine Lohn -

Herabsetzung vor , die einen Streik in mehreren Abteilungen des
Werkes zur Folge hatte . Auch drei Mitglieder des Be -
t r i e b s r a t s schlössen sich den Streikenden an . Alle Streikenden
einschließlich der drei Betriebsratsmitglieder wurden entlassen .
Die letzteren klagten beim Gewerbegericht auf Weiterzahluna ihres
Lohnes , da ihr Arbeitsverhältnis fortbestehe , denn sie seien ohne
Zustimmung des Betriebsrats entlassen .

Das Gericht ( Kammer 7) erkannte auf Abweisung der
Klage mit folgender Begründung :

Die Firma wünschte die Arbeitsbedingungen zu ändern , der -
art , daß sie die Löhne herabsetzte . Hierzu bedurste es des
Einverständnisses beider Teile . Da ein Einverständnis mit der
Arbeiterschaft nicht zu erzielen war , konnte die Firma an sich das
Arbeitsverhältnis lösen und den Arbeitern gleichzeitig den Abschluß
eines neuen Arbeitsvertrages anbieten . Es war dann Sache der
Arbeiter , ob sie das Angebot der Firma annehmen wollten oder
nicht . Die Mitglieder des Betriebsrais waren durch 8 96 BRG .
an sich vor Kündigung geschützt . Ihre Kündigung konnte nur er -
folgen mit Zustimmung der Betriebsoertretung bzw . des Gewerbe -
gerichts . Die Firma hätte also an sich erhebliche Schwierigkeiten
gehabt , um den Klägern gegenüber die Lohnhcrabsetzung zu er -
reichen . Nur wäre es Sache der Kläger gewesen , die Loh n-
Herabsetzung abzulehnen und sich für den b i s h e r i -

gen Lohn der Firma weiter zur Verfügung zu st e l l e n.
Dies haben sie nicht getan , sondern statt dessen den Betrieb
oerlassen . Hierzu waren sie nach dein Gesetz nicht berech -
t i g t. Mag ihre Handlungsweise auch nach gewerkschaftlichen
Grundsätzen aus Gründen der Solidarität . zu billigen fein und für
einen organisierten Arbeiter gewissermaßen etwas Selb st -
verständliches sein , rechtlich stellt sie sich als u n b e f u a -
tcs Verlassen der Arbeit dar . Diez ist aber nach 8 123
Ziffer 3 GO. ein wichtiger Grund zur sofortigen Eni -
l a s s u n g. Die Kläger konnten also entlassen werden , ohne daß
es einer Zustimmung der Betriebsoertretung bedurfte . Demnach
waren sie mit ihrer Klage abzuweisen .

Gegen die Zwangswirtschaft der Kartelle .

Essen , 30. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Als Gegendemon -
stration zu der Wirtschaftskundgebung der Industrie - und Izandels -
kammern des rheinisch - westfälischen Industriegebiets , dein sog .
„ Appell der Wirtschaft an Regierung und Volk " , veranstalteten die
Gewerkschaften des ADGB . , die Hirsch - Dunckerschen Gewerkschaften
sowie der AfA - Bund für Rheinlaird - Westfalen in Essen eine Kund -
gebung zu den Gegenwartsausgaben der deutschen Wirtschaftspolitik .

Der Borsitzende des Deutschen Holzarbeiterverbandes , F r l tz
Tornow , nahm in einer aufschlußreichen Rede zu den Wirtschasto -
Problemen der Gegenwart Stellung . Er wandte sich gegen die unge »
heure Anmaßung der rheinisch - westfälischen Industriellen , sich als
Vertreter der Wirtschaft zu bezeichnen , sowie gegen den geradezu
unverschämten Dilettaiitieinus , mit dem sie die Wirtschafl - sragen ,
die besonders im westlichen Industriegebiet eine Lösung erheischen ,
behandelt haben . In zwei Leitsätzen , so führte Tornow aus , ist das
Wirtschastsprogramm auf der Handelskammcitaguiig zusammen -
gefaßt worden : „1. Befreiung der Wirtschaftspolitik von allein
Zwang , 2. Sparen , sparen , sparen ! " Die staatliche Zwangs -
Wirtschaft ist in weitestem Umfange abgebaut , um so mehr ist
die p r i v a t e Zwangswirtschaft aufgebaut worden . Die Reichs -
rcgierung hat Mitte vorigen Jahres die Zahl der Kartelle in
Deutschland auf über 3000 geschätzt . Deutschland ist heute in der
ganzen Welt das klassische Land der Kartelle . Die
Karicllwirtschaft bedeutet Aussaugen der Konsumenten
und Erstickung des technischen Fortschritts . Dieser
Kartellgeist ist nicht nur ein Geschwür am Wirtschastskörper , sondern
er ist eine Berseuchung des ganzen Organismus , er ist die Wirtschaft -
liche Tuberkulose Deutschlands . Unter diesen Umständen ist der
Unternchmerruf „ Los von der Zwangswirtschaft ! " eine blutige
Verhöhnung der öffentliche ii Meinung .

Nach Tornows , mit großein Beifall aufgenommener Rede
sprachen ein Vertreter des Gewerrschaftsringes , Rössing er -
Berlin , sowie ein Vertreter des Af ? l - Bundes , Gramm - Essen , die
sich im wesentlichen den Ausführungen Tornows anschlössen . Die
Versammlung nahm einstimmig eine Entschließung an , in der es
heißt :

„ Durch ihre Kundgebung haben die Vereinigten Industrie -
und Handelskammern den Beweis geliefert , daß sie nicht
als objektive Organe Trer W i r t s ch a f t s s ü h r u n g an¬
zusprechen sind , sondern einseitig die rückständigsten , extremsten
und brutalsten Unternehmcrinteressen gegen das Allgemeinwohl
vertretend Die Arbeitnehmeroertretsr erwarten von der Regierung
und der gesetzgebenden Körperschaft , daß sie die Verwirklichung des
8 165 der - Reichsverfassung beschleunigen und dabei auch die Handels - ,
Handweiks - und Landwirtschaftstänimern ihres jetzigen Charakters
entkleiden . Die versammelten Arbeitnehmeroertreter erkennen die
von den Gewerkschnftcn ausgestellten und der Regierung über -
mittelten Forderungen zur Wirtschaftspolitik als den Weg an , der
zur Gesundung führt . Die wichtigsten Voraussetzungen für die
Lösung der Krise sind : Beseitigung der Preisdiktotur
der Kartelle und eine Lohnpolitik mit dem Ziel , die Massen -
kaufkraft zu steigern und die überflüssigen Kosten der Preisbildung
zu verdrängen . _

Die Wiederinbetriebsetzung der Zeche „ Alte Haase " .
Dortmund , 30. März . ( Mtb . ) Die mehrere Wochen dauernden

schwierigen Verhandlungen zwischen der Verwaltung der Vereinigten
Elektrizitätswerke Westfalen und der preußischen Staatsregierung
über de » Ankauf und die W i e d e r i n b e t r > e b s e tz u n g der

Zeche „ Alte Haase " sind in diesen Tagen zum Abschluß gekommen
und gestern vom Gesamtaussichtsrat der BEW . genehmigt worden .
Die preußische Staatsregierung wird veranlassen , daß die Zeche , die

sich augenblicklich im Eigentum des Rheinijch - W. estsälischen Kohlen -
syndikats in Essen befindet , von diesem an die VEW . übereignet
wird . Die preußische Staatsregierung erhält dafür 2 Millionen M.
neuer Geschäftsanteile der VEW . , deren Gesellschaftskapital damit

insgesamt 42 Millionen M. beträgt .

Erfolg bei den Betriebsratstvahleu im Ruhrbergba « .

Lochum . 29 . März . ( Eigener Drahtbericht . ) Llm Montag
abend wurde folgendes Ergebni >5 der Betriebsrätewahlen von
181 Zechen im Ruhrbergban veröffentlicht : Freie Gewerlschaften
157 027 , christliche Gewerkschaften 61064 . Hirsch - Dunckerslbe Ge -
werkschaften 4051 , Polen 1070 , Syndikalisten 6122 , Gelbe 3956 .

Die Automobilfirma Lenz in Mannheim und Gaggcnau iBaden ) ,
die Anfang des Jahre « 1926 schon 730 Arbeiter eniließ , hat nun
die Kündigung von weiteren 350 Arbeitern iür Anfang April aus -

gesprochen .

Deutscher Werkmeiftcr - Verbaud . Bezirksvercin 2Z. Ilbcmisch « Industrie . De«
Aarsreitaps wceen findet die Gcneralversanimluna nicht am 2. April , sonder »
am Freitag , S. April . 7�4 Ukir. in Saverlands Fesisälcn . Reue Friedrichstra »- ,
statt . Um vollgäliliacs Erscheinen biitet Der Vorstand .

Geschäftliche Mitteilungen .
Das «aushaus Wilhelm Joseph in Schönebrrg , Eraßgörschcnstc t. Ecke Haupt »

ftrahe 163, empfiehlt zum devorstehenden Osterfest Artilel au « allen Abtellongcn ,
die sich durch ganz dcsondcrc Preiswllrdiglcit auszeichnen . Näheres aus dem
Inserat i » heutiger Nummer ersichtlich.
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und Vollabsatz

. . . . .

• •

Blond, die große Mode \ \
elegante Modelle 16 . 7S 14 . 15 <

Berrea - Ilalbschuhe 1� . 9 "

BcrrcnKonicMloa

Herr . - JackettanzDoe ! ° ioo «
moder . Verarbeitg 58 . —, 49 . —, OO

Herr . - Jackettanzöge ap3r ? N' e! "
_ heilen in

Cheviot - und Kammgarn - 4EC 00
Stoffen . . . 88 . , 19 - VI

kr0hjahrs - MSnte ! und' FZt?n. °ei5
fante Ausführung in vielen �tl ! 00

arben u. Mustern 55 — , 49 �« 3

Frühjahrs - Mäntel Zd
prägn . mod Formen in Cheviot , 4E COO
Gabardine , Covercoat 89 . - - ,19 . — w J

Gummi - Mäntel toml " - ' �so
zug . besteGummie ung 2b . —, 19. 50

Knaben - Anzüge
Stoffe , z. Anknöpfen und Blusenform für
2 jalire . . . . .12 . 5 «. Y 75 SSV
( jede »eitere QröLe t — �Ak. menr ) �

Knahen - Mäntei
u. «2overcot f. 3 Jahre 19 75, 16. 50
( jede weitere uröße 1. 50 mehr )

HcrrcnarfiKd

Oberhemd , S" » ) ' ™! ' , " « » •

85

6 '

legtet Brust .

Selbstbinder , K�und
pfFarben . . . . 2. S0 1. 90 t J5 Pf.

Herren - Hüte , n�ÄVn 4 "" - 7. 90

heviot
SO

1 scnwaiz ggPI .

SO

75

braun , schwarz 12SO 10 . 15

Sandalen DoppeU

OröBe 36 - 42 31 —35 27 —30 25 —26
3 . 7S6 . 30 4 . 90 4 . 35

Vhe

12

Strumpfwaren

Damenstrfimpfe Är�hw
pelsohle und Hocbierse Paar 48 , ,3 < 3 Pf.

Damenstrümpfe s�Ä - G- n - •

u. alle mod Farben Paar 1. 10 ,

Damenstrümpfe ÄTfri
pelsohl . u. Hochferse f Färb Paar I »

Damenstrümpfe DopÄe
und Hochferse , schwarz und 4
alle Modefarben . . . . Paar E > # n ?

Herrensocken ? rapÄ : 38 "

Scbweißsocken �' . 10 ! 85 pf

Herrensocken �' päa7«5. 48

Heirensocken jeinquardain O4i0o e
vielen Dessins Paar 1. 50 , laifc J

Herrensocken � « ���5

und Farben .

Herren - u . Damenscbirm a ? o
mit Seidenfutteral

. . . . . . .
w

Cohimnt i " moderner Toppform , _ antllillli III zwölfteilig , haltbare
Qualität . . . . . . .. . 675

Sporthemd � 2mÄ4nn tso
Umfärben . . /

Lederwaren

Beutel - Handtaschen ßso
feinste Lederarten , zum Aussuchen V

Stadt - Köfferchen 95 pf.

Schulmappen derb . Rindleder 5�
Kind . Rucksäcke �95
Leder - Einkaufsbeutel
extra groß

. . . . . . . . .

Trtkolaäen

Damemväfdie

Bamenhemden ,
. . . 2 ISO

tform , m. Stii
garnierung , ge- g 95

.. mit
Stickereigar - 4 45

nierung

. . . . . . . . .
2 . 50 •

Beinkleider , n' stickerei

schlössen . . .
911 », offen . . . 2 . 00

Damen - Nachthemden ,
mit reicher Stickereigarnier . 5 . 15 " 9

Hemdhosen , Ä ' ÄTi ! 475
OltO , mit Valendennes - Spitren . 3 . 50
PrinTORritrlrO Wit Stickerei , Motiv -
miucuim se u. Va! enciennes - 4 75
Sp tze . . . .

. . . . . . .
" 9

dllo , mit Stiel creigamierung 3 . 15

üntertailieu ,
rung

Pf.

95

Herren - Einsatzbemd mod0««
Srteifcn . . . . . .4. 25 3. 90 Z

Herren - Hosen
echt ägyptisch Makko 4. 80 4,40
makkoartig . . . . 3 . 25 3 . 90

Herren - Garnitur
modernen Farben . . . . . . * T

Knaben - Sporthemden
Zephir . . . . 2. 25 , 1. 95 1 . 75
Flanell . . . . 2,95 , 2,75 3 . 50

Wcmvartn
Ifranon mod . Schalform , aus
nrdycll Voile , zum Binden « 93 Pf-

If ranon Beversionn . ausSeiden - o 35
III ayeu Ripsin allen mod . Fatben 4m

Wocfo 09 » Volle , weiß . m Val. , « 35
WColC auch m. Spachtel - Einsätz . 4fa

lohnt « on * Voile , mit Spitze . 445
lldUUlO einseitig gefaltet , 1 . 15 I

Bubikragen �em vf' : 75 p»

Matrosenkragen prinia?!5o 125

Damen - Biilc
I ivprof . Hllf m; t Bandgarnitur ,
lilat ) iCl - Olll sdiwan. britü ««dfuhj

Trotteur , Tagal S' i ' nÄ:
in schwarz und allen Modefarben .
I StTonhnf mit fescher Band -
ImäCilUill garnitur und Nadel

Fiorina - HutiSirÄÄ " .
Tagal - 6Iocke�Ä| aarnnd
Kinder - Hut � IfrohTand0"!
Kinder - Hut

Jugendlicher Hntdemem0
Kopf , öandrand u. Blumengarnitur

Handsdiühc

l ) aiii . - Handschuhe"",S ' ; " 85

29S

490
8 "
875
7 75

995

490

9 "

pt.

Malm- tianiitiireii
1 . 50

marine¬
schwarz , 1 . 85 145

Wirfsdiaflsarlfhef

Brotkasten Äki?rt2lghöne. 295
Mülleimer » cm . . 2 . 95 2 60

Leitungsschoner �or . . 2 "
INassereimer d- kor . - 8 cm i » »
lialofaMües �Vcm " 19 "
Roßhaarbesen i -. 0�1� 1 15

Dam . - Handschuhe SIrÄI so

Herren - Handschuhef�rnn95 *

Herr . - Handschnhe RÄm 1 25

Darneo - Leifer - Handsdialie sÄ 3 90

Daineo -ilappa-liaodtdiiiiii 2 Dkn. . 490
Heiren-Iiappa -Bapilstliulia . . . . 575

ficsdicnh - arilhcl

Nagelpflegekasten scie ™ 95

3Stck . hochfeine�Ä0c Pffein parfümiert , im Kanon . . .
3 Stück Toilette - Seife « 45
Roger & Gallet , im Karton . . : .
1 große Flasche tK ? « -

P(oder alle * Uiveadelwasser . sfJ '

1 Posten Alpacca
g $ plSalznäpfe , Petschafte , Brieföffner

Zucker - und Konfektschalen 1 . 45
Echt goldene Armbänder 2 93

NEUKÖLLN
■ Berliner Str . 51 - 52

Auszugmehl
5 Pfd . 1 . 50 Mk .

frodkfeines ttuökenmeM von unerreidkter ( Bacfcfüfki $ GeU
in plombierten 5 - Pfund - ( Beuteln doppelt gesiebt . .

Erhältlich in den durch obiges Zeichen kenntlich gemachten 1000 Geschäften Groß - Berlins

Orig . Goodyear Welt 12M Zu Ostern
Brauner Kerren -

halbschuh echt Boxrind

Derselbe in Mackay -
AusfUhrung

neueste

Modelle

Herrenstiefel

Boxrind und andere Ledersorten

> 90

erstklassige

Luxus¬

ausführung

Blond , beige u . grau
Chevrcsu , neueste Modelle , französischer Absatz

� Inf16 . 30 , 18 . 90 , 19 . 80 ,

Herrenstieffel und - Halbschuhe
echt Boxrind , moderne Formen . .

. . . . .

.

. . . . . .

8
90

Herren - Luxus -

- Stiefel , in Lack , braun

und - Straßcnschühe und

und schwarz Boxkalf und

Boxrind , mit und ohne grau Einsatz , Randgenäht und

prima Mackay - Äuslührung . . 13 . 80 , 16,80 , 18,60 14h

Kinderstiefel

Spangenschuhe
in Lack , braun und schwarz

� ZW 8 NEU ERÖFFNET � M WWW » W
in großer Auswahl billig O / MWAWM EWiMM B

Zugpumps
die große Mode ,

sehr elegant
und fesch

Echt Chevreau

mit Dreieck - Spange 8,90

Derselbe mit einer Spange ,

gute
Leder -

�
sohlen . � » 90

moderne

spitze
Form

Damen - Schnürschuhe
echt Boxrind und H' Chevreau , moderne Formen , » » ,

Moderne Damen - Spangen - und

Schnürschuhe braun , schwarz und Lack , gute
Ledersorten , gute Fabrikate , moderne Formen 9 . 80

Orig . Goodyear Welt braun und sebwa »

Dzmen - SchnQrschuhe , echt Boxkalf , Boxrind u.
Lack sowie Daman - Luxu . - Spangenschuh « in
Lack , braun und schwarz , gute Atackay Verarbeitung ,
französischer Absatz

Rosenholz
neueste

Farben ,
sehr
fesch

Unsere 31 Schaufenster

« eigen Ihnen die neuasten

Modelle su billigen Preisen

Münzstrasse 25 - Schcneberg - Hauptstr . 160
Frankfurter - Allee 54 ♦Kottbuser - Damm 13
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